
Der Gefellschatter
Bezugspreise : In der Stadt und durch Boten
monatlich RM , 1.50, durch die Post monatlich
RM . 1.40 einschließlich 18 Pfg . Beförderungs¬
gebühr und zuzüglich 36 Pfg . Zustellgebühr.
Preis der Einzelnummer 10 Pfg . Bei höherer
Gewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder Zurückzahlung des Bezugspreises.

Amtsblatt
des Mvettes Sattv Mv Kasold mrd Llmgebuus

llagoläer üagblatt / Segrünäel 1827
Fernsprecher : Nagold 423 / Anschrift : „Der Gesellschafter" Nagold , Marktstraße 14, Postfach SS
Drahtanschrift : „Gesellschafter" Nagold / Postscheckkonto: Stuttgart 6113 / Bankkonto Gewerbebank
Nagold 856 / Girokonto : Kreissparkasse Calw Hauptzweigstelle Nagold 95 / Gerichtsstand Nagold

Anzeigenpreise : Die I spaltige mm-Zeile oder
deren Raum 6 Pfg -, Familien -, Vereins - und
amtliche Anzeigen sowie Stellengesuche 5 Pfg .,
Text 24 Pfg . Für das Erscheinen von Anzeigen
in bestimmten Ausgaben und an vorgeschriebener
Stelle kann keine Gewahr übernommen werden.
Anzeigen-Annahmeschluß ist vormittags 7 llhr.

i

Nr. 270 Freitag , äen 17. November 1939 113. Jahrgang

Dokumentensund in Warschau
England hat die Hungerblockade gegen deutsche Frauen und Kinder schon im August bis ins einzelne geplant und vorbereitet

DNB . Berlin,  16 . Nov. Amtlich wird verlautbart : !
Trotz de; systematischen Aktenvernichtung , die das polnische

Außenministerium vor der Einnahme Warschaus vorgenommen
hatte , um alle wichtigen diplomatischen Akten beiseite zu schas¬
sen und zu beseitigen, find eine Reihe interessanter Dokumente
iu die Hand der deutschen Behörden gefallen . Eines der ersten
Dokumente, das uns in die Hände fiel , ist der nachstehend in
seinen wichtigsten Teilen abgedruckte Bericht des ehemaligen
polnischen Gesandten in Rio de Janeiro vom 19. August 1939.

Es heißt hier wörtlich:

Gesandtschaft der Republik Rio de Janeiro ,
Polen in Rio de Janeiro den 19. August 1939
3/VR/24 !
Betrifft die eventuelle Abschneidung Original mit Kurier
Deutschlands von der südamerikanischen Kopie mit Luftpost
Rohstosfzufuhr im Kriegsfälle Geheim
SK/Se

An den Herrn Außenminister in Warschau
In dem Hafen von Rio de Janeiro lief in diesen Tage » der

englische Kreuzer „Ajax " ein , der, nach Informationen der Ge¬
sandtschaft der Republik Polen , sich im hiesigen Hafen ungefähr
14 Tage aufhalten wird.

Bezeichnend ist, daß die Besatzung des Kreuzers „Ajax " sich j
so verhält , als befände sie sich im Zustand äußerster Bereitschaft , i
wobei die Verproviantierung des Schiffes täglich erneuert wird.
Nach in Rio umlaufenden Gerüchten soll im Falle des Kriegs¬
ausbruches der Kreuzer „Ajax " neben anderen britischen Flot¬
teneinheiten den Patrouillendienst längs der brasilianischen
Küste übernehmen , um somit die Zufuhr von Rohstoffen und
Lebensmitteln nach Deutschland und Italien zu unterbinden.

Eine eventuelle Blockade der Küste Brasiliens würde sich sehr
negativ aus die Versorgung der Achsenmächte mit ausländischen
Rohstoffen auswirken . Wie nämlich die Gesandtschaft schon mit¬
teilt , wird ein Drittel des deutschen Bedarfes an Baumwolle und
Kaffee durch Brasilien gedeckt. Das gleiche gilt — jedoch in ge¬
ringerem Maße — für solche Artikel wie Früchte , Oelsamen,
Fette , Wolle, Reis , Gefrierfleisch, Eisen- und Manganerze , deren
Ankäufe durch Deutschland in Brasilien während der letzten
Monate sehr gestiegen find.

Im Zusammenhang hiermit kann man neuerdings Bemühun - >
gen maßgebender brasilianischer Kreise dahingehend feststellen, !
nähere Handelsverbindungen mit den Vereinigten Staaten auf¬
zunehmen, um dort einen Ersatzmarkt zu erwerben ; so z. B. für
die Ausfuhr brasilianischer Rohstoffe, wie für die Einfuhr von
industriellen Artikeln , die Brasilien wegen seiner schwach ent¬
wickelten inländischen Industrie nicht produziert . Der Gesandte
der Republik Polen , Dr . Tadcuß Skowronski ".

Soweit der gut informierte polnische Gesandte.
Was ergibt sich hieraus?

1. Schon am 19. August rechnete England so bestimmt mit
dem Ausbruch eines Krieges mit Deutschland, daß es in das ferne
Brasilien einen Kreuzer zur Abschneidung der deutschen Zufuhr
aus diesem Lande volle 14 Tage vor Kriegsausbruch schickte.
Daß dabei davon die Rede ist, daß der für solche Zwecke be- !
stimmte Kreuzer „Ajax " sich ungefähr 14 Tage in Rio de Janeiro
aufhalten würde , ist hierbei besonders pikant , da dies ein schla¬
gender Beweis für den Willen Englands auf Kriegsbeginn An¬
fang September 1939 ist.

2. England war schon im Frieden , unabhängig von irgend¬
welchen deutschen Prisen - und U-Boot -Maßnahmen , fest ent¬
schlossen, völkerrechtswidrig die Lebensmittelzufuhren Deutsch¬

lands von Südamerika abzuschneiden und einen erbarmungslosen i
Krieg gegen die Frauen und Kinder Mitteleuropas zu führen.

3. Es ist deutscher kaufmännischer und technischer Tüchtigkeit !
»nd der Güte der deutschen Waren in den letzten Jahren in -
wachsendem Maße gelungen , einen wichtigen Platz im südameri¬
kanischen Wirtschaftsleben einzunehme «. Der amerikanische Han-
del würde durch die deutsche Handelsausdehnung in Südamerika
praktisch in keiner Weise getroffen , so sehr auch von interessierter !
englischer Seite das Gegenteil behauptet wurde , um Amerika -
gegen Deutschland aufzuhetzen. Aus dem vorliegenden Dokument >
ergibt sich, daß der Krieg für England ein hoch willkommener i
Anlaß war , um in Südamerika den deutschen Handelseinsluß !
wöglichst auszuschalten und selbst an seine Stelle zu treten . >

Wie eine Ironie wirkt der Schlußsatz des Berichtes , aus dem

sich ergibt , daß die Brasilianer sich bemühten » für den von Eng¬
land abgedrosselten deutschen Handel nicht England eiutrete « zu
lassen, sondern dafür die Bereinigten Staaten von Nordamerika
einzuschalten, so daß die englische Rechnung wiederum wie im
Weltkrieg sich als eine völlige Fehlrechnung erweisen wird.

Noch ein Beweis sür hen polnischen Größen¬
wahn

Ausmarschkarten für Erbiete westlich der Oder
Berlin , 16. Nov. Einen letzten Beweis für die Ausmaße des

polnischen Größenwahns bilden Aufmarschkarten des polnischen
Generalstabes , wie sie massenhaft bei polnischen Offizieren
gefunden worden sind. Diese Karten umfassen deutsches Reichs¬
gebiet weit westlich der Oder , wobei für alle größeren Orte
polnische Ortsbezeichnungen eingetragen find! Da lesen wir
„Szczecin" für Stettin , „Dab " sür Altdamm , „Police " für
Pölitz, „Perzyce " für Pyritz usw.

In verantwortungslosester Weise wurde durch die Anfertigung
derartiger Karten die Anmaßung der polnischen Militärkreise
genährt , die dann ein ganzes Volk nur für fremde Interessen
in den aussichtslosen Krieg zerrten.

Die französische Armee darf Kämpfen
Herr Eden frühstückt, redet «nd bekommt Orden

Amsterdam, 16. Nov. Mister Eden,  britischer Minister für
die Dominien , hält sich dieser Tage in Frankreich - auf . Seine
Anwesenheit in der französischen Etappe und seine Reden wer¬
den zweifelsohne wesentlich zur Kriegsbereitschaft der fran¬
zösischen Poilus beitragen . Nachoem er im britischen Haupt¬
quartier gefrühstückt hatte , ließ er sich trotz der Unbilden der
Witterung nicht davon abhalten , der Front einen kurzen Besuch
abzustatteu , um nach dem Abenddiner seine lleberzeugung von
den unübertrefflichen Verteidigungsanlagen Frankreichs und
der hervorragenden Bereitschaft der französischen ( !) Armee
zum Ausdruck zu bringen . Wir wußten schon immer , daß sich
die britische Regierung die „Erringung des gemeinsamen Sie¬
ges" so vorgestellt hat : Einsatz der französischen Armee und

i Dekoration britischer Minister bei Stippvisiten an der franzö-
> fischen Front . Herr Eden, für den sich der Krieg auf diese Weise

ohne Zweifel aushalten läßt , hat es, wie man hört , besondere
Genugtuung verschafft, als ihm der Kommandierende General
der Befestigungen der Maginotlinie ein Abzeichen mit der
Inschrift überreichte : „Hier können sie nicht vorbei ". Was
Wunder , wenn Herr Eden diese Auszeichnung mit den Worten
entgegennahm , daß Großbritannien und die Dominien ent¬
schlossen seien, künftigen Generationen die Wiederkehr der
Schrecken eines Krieges zu ersparen , die Großbritannien durch
die teutonische Wildheit auferlegt worden seien.

Walliser wolle« « ichl für England Kämpfen
„Wir sind keine Engländer !"

Amsterdam, 16. Nov. Augenblicklich werden in Wales vor
den britischen Gerichten zahlreiche Fälle verhandelt , wo Walliser
den Militärdienst verweigern , mit der Begründung , daß sie
keine Engländer , sondern eben Walliser seien. Ein recht bezeich¬
nender Fall wurde gegen einen walliser Nationalisten in Car-
narvon verhandelt . Der junge Walliser bekannte, daß die kel¬
tische Unabhängigkeitsbewegung die einzige sei, der er sich zu¬
gehörig fühle . Infolgedessen widersetze er sich dem Zwang , für
England kämpfen zu müssen. „Die Angelsachsen oder Engländer
haben kein Recht, mir zu sagen, was ich tun soll. Ich erkenne
niemanden ein Entscheidungsrecht darüber zu, ob ich in einem
Krieg kämpfen soll oder nicht, außer meinem eigenen Volk."
Später sagte derselbe Mann : „Es rst meine lleberzeugung , daß
England in der Hauptsache für diesen Krieg verantwortlich
ist. Wenn Sie nach Südwales gehen würden , könnten Sie sich
durch Augenschein davon überzeugen , welch' ungeheures Elend
über unser Volk gebracht worden ist."

Der Wehrmachlsbericht
Berlin,  16 . Rov . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Keine besonderen Ereignisse am Mittwoch.

L-ebev Versailles hinaus!
Das wirkliche Kriegsziel der Westmächte

Stockholm, 16 Nov. „Aftonbladet " erklärt nach einer Erörte¬
rung der verschiedenen britischen Darlegungen über das angeb¬
liche Kriegsziel der Weltmächte: Zwei dieser Erklärungen gäben
Zeugnis davon , wie sich die Stimmung unter dem Druck der
Kriegsverhältnisse immer weiter von einer friedlichen Regelung
entferne , nämlich die „Hunnen " - Rede Churchills und
Erklärungen des französischen Präsidenten
Die Forderung Lebruns , das „Unrecht" wiedergutzumachen, das
angeblich Oesterreich, der Tschechoslowakei und Polen zugefügt

So wirkt der deutscheU-Boot -Krieg!
Futtermittelnrangel zwingt zur Abschkachtung der Milch¬

kühe in England
Amsterdam, 16. Nov. Infolge des deutsche« ll -Vootkrieges und

des damit England aufgezwungenen umständlichen Eeleit-
systems ist, wie „News Chronicle " meldet , in weiten Gegenden
Englands ein solcher Mangel an Futtermitteln  —
insbesondere an Oelkuchen — aufgetreten , daß die Bauern
bereits dazu Lüergegangen sind, Milchkühe abzuschlach¬
ten.  Das Landwirtschaftsministerium gebe zwar eine gewisse
Futtermittelknappheit zu, behauptet jedoch, daß dieser Zustand
„nur vorübergehend " sei.

Britische Polizei muß Wische Geschäfte schützen
Verschärfung der judengegnerische« Bewegung in England

Amsterdam, 16. Nov. Die judengegnerische Stimmung hat in
England , vor allem auch in London, seit Kriegsausbruch ein
erheblich größeres Ausmaß angenommen , denn es war früher
nur in Ausnahmefällen notwendig , daß die Polizei
besondere Schutzmaßnahmen für jüdische Ge¬
schäfte  treffen mußte . Nach den jüngsten Vorkommnissen in
Glasgow und London hat es Scotland Pard jetzt aber für not¬
wendig erachtet, in einem Sondererlaß alle Polizeibeamte«
darauf hinzuweisen, besonders Geschäfte iu jüdische» Gegenden
zu schützen. ( !!)

Am Mittwoch sind in Teilen Londons «nd auch außerhalb
weitere Fensterscheiben  in bekannten jüdischen Gegenden -
eingeschlage « wprden,  so daß die Polizei sich veranlaßt !
sah, die Wachmaßnahmen zu verschärfen. Während des vergan¬
genen Wochenendes, so berichtet die „Daily Mail ", sind Hun- .
derte von Schaufensterscheiben anscheinend mit Diamanten zer- z
schnitten worden . Es handelt sich hierbei offenbar um das .Wir¬
ken einer judengeguerischen Gruppe.

wuroe , zeige, Satz Sie extremistischen Elemente in
England und .Frankreich nunmehr vollständig
den Sieg gewonnen hätten.  Es fehle nur noch, so er¬
klärt das Blatt , daß die Sicherheitsforderung , die in den bri¬
tischen Erörterungen erhoben worden sei, auf eine isolierte Be¬
grenzung der Militärmacht . Deutschlands und die Besetzung mili¬
tärisch wichtiger deutscher Gebiete hinauslaufe , und man sei
wieder in Versailles , ja sogar über Versailles hinaus . Denn die
politischen und wirtschaftlichen Garantien , die Lebrun erwähnt
habe, gingen über das hinaus , was man vor 20 Jahren von
Deutschland fordern zu müssen glaubte . „Nach zehn Wochen sind
die alliierten Staatschefs in ihren Forderungen bereits im we¬
sentlichen aus der Linie von Versailles ", so erklärt das Blatt
wörtlich . „Wo wird man in zehn Jahren sein, sofern der Vlockade-
krieg dann den Westmächten den gewünschten Erfolg gebracht
haben sollte? Gibt es etwas , was die Entwicklung auf eine«
Krieg auf Leben und Tod hin aufhalte « kann ?"

Rom, 16. Nov. Z« den Kriegsziele « der Westmachte erklärt
„Tribuna ", daß man sich nunmehr auch in Frankreich darüber
klar werde, daß Versailles nicht etwa einen Friedensschlutz, son¬
dern lediglich einen Waffenstillstand sowie einen mißlungene»
Versuch darstellte , Deutschland für ewige Zeiten z«
knechte ». Deshalb ginge es den Westdemokratien heute darum,
ein neues Versailles zu schaffen.  Man wolle akso
mit anderen Worte « nicht etwa tzie Torheiten , Fehler und Erau ->
samkeiten des ehemaligen Diktats ausschalten und korrigiere «,
sondern sie mit dem Ziel der Ausrottung Deutschlands im
Gegenteil vervielfältigen «nd steigern, so daß man behaupten
könne, daß, wenn das einstige Versailles den Frieden nicht ge¬
währleisten konnte, dies durch den neuen „Frieden " nach demo¬
kratischem Muster noch viel weniger der Fall sein werde.

Knebelung der neutrale« Schiffahrt
durch England »nd Frankreich

Brüssel. 16. Nov. Die katastrophale « Auswirkungen der eng¬
lischen und französischenKontrollmaßuahme » gegen die Handels¬
schiffahrt der neutrale » Staaten erhellt sehr deutlich eine Auf¬
stellung aller belgische» Schiffe, die sich am 15. November in
den englischen Downr oder in französischen Häfen befanden.
Die Gesamttonnage der in England zurückgehalte¬
neu belgischen Schiffe  beläuft sich auf etwa 70000
Rettoregistertonneu . Einige dieser Schiffe liegen bereits seit
26 Tagen fest. Das gleiche ailt für den belaiiäien Damvier
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„Katan ", der seit 25 Tagen in Le Havre zurückgehalten wird.
Der Dampfer „Belgique " schlägt alle Rekorde, denn er liegt
seit dem 15. September , das heißt seit zwei Monaten , in einem
französischen Hafen fest, ebenso wie der Dampfer „Brüssel", der
seit dem 18. Oktober in Frankreich zurückgehaüen wird.

Amsterdam, 16. Nov. Wie der ln Medan (Niederländisch-
Jndien ) erscheinende „Delhi Tourant " mitteilt , bestehe in Bela-
wan noch immer fast keine Gelegenheit , um Ausfuhrgüter nach
Europa zu verschicken. Nur Waren ,die an die niederländische
Regierung adressiert sind, finden von Zeit zu Zeit auf nieder¬
ländischen Schiffen noch Raum . Andere Verschiffungsmöglich-
keiten seien so gut wie nicht vorhanden . Die einzige Ausfuhr¬
möglichkeit, die gut imstande sei, sei der Verkehr mit den Ver¬
einigten Staaten . Man versuche aber auch, die Ausfuhr nach
Südamerika und nach Australien zu beleben.

Mexiko-Stadt , 16. Nov. 15 Meilen vor dem mexikanischen
Hafen Manzanillo war ein mexikanischer Frachter,
der nach den Vereinigten Staaten unterwegs war , angehaI  -
ten  worden . Dazu erklärt das britische Konsulat in Mexiko-
Stadt , man habe auf dem Dampfer Konterbande für Deutsch¬
land vermutet . Das Konsulat fordert in der bekannten frechen
Weise die mexikanische Schiffahrt auf , ihre Ladelisten in London
vorher mitzuteilen , um einen langen Aufenthalt zu vermeiden.

Rußland und Japan
Erneute Unterredung Nomura — Smetani

Tokio, 16. Nov. Der japanische Außenminister Nomura
batte Mittwoch eine Unterredung mit dem russischen Botschafter
Smetani,  wobei — nach Domei — verschiedene Fragen ein¬
schließlich der Fischereirechte behandelt wurden . Die hiesigen
politischen Kreise wollen erfahren haben , daß Smetani die
grundsätzliche Bereitschaft Moskaus zur Regelung der
politischen und wirtschaftlichen Fragen  erklärt
habe, die bereits Gegenstand von Verhandlungen zwischen Bot¬
schafter Togo und Molotow seien. Ausgehend von der bevor¬
stehenden Konferenz in Tschita zur Regelung der Grenzen zwi¬
schen Mandschukuo und der Außenmongolei , würden auch die
übrigen Grenzfragen einer Revision unterzogen . Gleichzeitig
würden in Moskau und Tokio  fortlaufende Besprechun¬
gen zur vertraglichen Neuregelung der Fischerei- und Oelkon-
zesstonen geführt werden . Da beide Seiten zum Ausgleich grund¬
sätzlich bereit seien, sei die Voraussetzung zu einer späteren Ver¬
ständigung auf breiterer Grundlage gegeben-

Blsckade in Tientsin wieder verschärft
Neuyork, 16. Nov. Der „Neuyork Times " wird von ihrem

Korrespondenten in Schanghai berichtet, d a tz die Japaner
die Blockade der britischen Niederlassung in
Tientsin erneut verschärft haben  und gegen die
dortigen Engländer wieder schärfer vorgehen . Für das Passie¬
ren der Vlockadelinie werden neuerlich wieder Seezoll erhoben,
der bis zu 100 Dollars für Lastautos betrage.

In Peiping seien erneut antibritische Plakate aufgetaucht,
die den Ausschluß sämtlicher Engländer aus Nordchina fordern.

Englische Häsen nicht mehr sicher genug?
Kanadische Docks als Zufluchtsorte

Neuyork, 16. Nov. Daß die Engländer bereits ihre eigenen
Häfen nicht mehr für sicher halten und sich nach Zufluchtsorten
für ihre beschädigten Kriegsschiffe umschauen, geht aus einer
eigenen Meldung der „Neuyork Times " hervor . Danach seien
die Engländer infolge der beharrlichen deutschen Luftangriffe
auf britische Häfen derart besorgt geworden , daß sie nötiger¬
weise beschädigte Schiffe zwecks ungestörter Reparatur nach den
angriffssicheren Docks in Kanada senden würden.

Reinfall Hore -BeUfhas
Der deutsche Rundfunk hatte doch recht

Amsterdam, 16. Nov. In der letzten Unterhaus -Sitzung kam der
jüdische Kriegsminister Hore-Belisha wieder in eine peinliche
Lage. Der konservative Abgeordnete Knox fragte ihn , ob es ihm
bekannt sei, daß bei einem Artillerieregiment in Berkshire nur
ein Teil der Soldaten Decken und Unterwäsche hätten . Freiwillige
schliefen immer noch auf dem. Fußboden und hätten keine Winter¬
mäntel . Hore-Belisha bestritt das energisch.

Daraufhin wollte ein Abgeordneter wißen , ob es nicht doch zu¬
treffe, daß Tausende englischer Soldaten immer noch keine Win¬
termäntel  hätten . Als Hore-Belisha hierauf erwiderte , er
glaube nicht, daß es auch nur einen Mann in der britischen
Armee gebe, der über keinen Wintermantel verfüge, erhoben sich
im Parlament laute Protestrufe . Es wurde dem Kriegsminister
entgegengehalten , daß es immer noch viele Soldaten ohne Win¬
termäntel gebe. Hore - Belisha  entgegnete zunächst, daß er
schon eine solche Behauptung am deutschen Rund¬
funk gehört habe,  datz sie jedoch nicht den Tatsachen ent¬
spreche. Gleich im nächsten Satz mußte aber Hore-Belisha jedoch
zugeben,  daß der deutsche Rundfunk richtig unterrichtet ist,
denn er sagte: „Wenn ein Soldat noch keinen Wintermantel er»,
halten hat , dann kann er entweder einen Zuschuß zur Benutzung
seines eigenen Mantels erhalten , oder aber sein Truppenteil
kann ihm einen Zivilmantel stellen. In jedem Falle wird die
Knappheit schnell behoben werden."

Mussolini an die Studenten Roms
Rom, 16. Nov. Anläßlich des Beginns des neuen akademischen

Jahres , das in allen Universitätsstädten Italiens durch eindrucks¬
volle Feiern eröffnet wurde , fand am Mittwoch abend in Rom
«ine Kundgebung für den Duce  statt . In geschlossenen
Zügen strömten sämtliche Studenten der Römischen Universität
aus die Piazza Venezia. Auf die sich immer wiederholenden
stürmischen Zurufe erschien Mussolini auf dem historischen Bal¬
kon und richtete folgende kurze Ansprache au die Studenten:

„Ich danke euch, Kameraden der Studentenschaft Roms , für
euren begeisterten Gruß . Da die Universitätsstadt ihre Studien-
säle wieder aufgetan hat , geht mit voller Ruhe und Disziplin
an die Arbeit , aber stellt nach faschistischem Brauch und Nus
Gründen der Vorsicht dem Buch — und zwar wohl sichtbar —
auch das Gewehr zur Seite.  Der Friede des faschistischen
Italiens ist kein wehrloser, sondern ein gewappneter Friede ."
Die Worte des Duce lösten bei den Studenten und der Menge
sich immer erneuernde Beifallskundgebungen aus , so daß sich
Mussolini verschiedene Male auf dem Balkon zeigen mußte.

Mehr Zurückhaltung!
General Euisan über Neutralität

Bern, 16. Nov. In einem großen Teil der Schweiz fand eine
vom Armeekommando befohlene Verdunkelungsübung statt . Nach
allgemeinem Urteil , auch der ausländischen Beobachter, hat diese
Hebung vortrefflich geklappt. Die Polizei konnte berichten, datz
es zu keinerlei bedeutenden Verkehrsunfällen infolge der Ver¬
dunkelung kam. Es ist sehr bezeichnend, daß diese Verdunkelungs-
Übung vom englischen Rundfunk benutzt wird , um eine neue Hetze

in die Welt zu setzen. Für die englischen Lügner war dieser
schweizerische Probealarm Ausdruck der „wachsenden Besorgnis"
in der Schweiz. Die „Neuen Züricher Nachrichten" wenden sich
umgehend gegen diese Vrunnenvergiftung , wie überhaupt in den
letzten Tagen in der hiesigen Presse vor der panikstiftenden Ge¬
rüchtemacherei  gewarnt wird.

Der General der Schweizer Armee, Guisan , nahm in einem
Interview Anlaß , vor Gerüchten und Geschwätz zu warnen . Die
Schweiz, so sagte er, würde so lange als neutral gelten , als sie
sich neutral hielte . Im ganzen Lande würde zu viel geschwätzt,
es würde zu viel dumm geschwätzt, vor allem in den Wirtschaf¬
ten, auf den Bahnhöfen und in den Eisenbahnzügen . Es könne
zwar jeder in der Schweiz denken, was er wolle. Beim Reden
komme es allerdings darauf an, wer zuhöre, und aus dum¬
mem Geschwätz könnten Mißverständnisse und
aus Mißverständnissen große Gefahren ent¬
stehen. „Darum muß sich die Zivilbevölkerung in ihrem Mei¬
nungsaustausch , in der Aeußerung ihrer Sympathien oder Anti¬
pathien vor Unbekannten viel mehr Zurückhaltung auferlegen ."

An der Bahre Michael Schmeidls
Trauerfeier für das achte Opfer des ruchlosen Anschlages

München, 16. Nov. Mit einer ergreifenden Trauerfeier nahm
am Donnerstag vormittag die in München anwesende Führer¬
schaft der Partei , nahmen die Alten Kämpfer und viele Hunderte
von Volksgenossen, Männer und Frauen aus allen Schichten der
Bevölkerung , Abschied von dem Vlutordensträger Standarten¬
führer Michael Schmeidl,  der als achtes Opfer des 8. No¬
vember im Nordfriedhof an der Seite seiner bei dem feigen An¬
schlag im Bürgerbräukeller hingemordeten Kameraden feierlich
zur letzten Ruhe beigesetzt wurde.

Politische Leiter trugen den Sarg , den das rotsamtene Hakdn-
kreuztuch deckte. Marschierer vom 9. November 1923 begleiteten
ihn aus der Halle des Nordfriedhofes und hoben ihn auf den
Katafalk . Hinter dem Sarg trug Obersturmbannführer Grim-
minger die Vlutfahne . Wenige Schritte dahinter stand die Stan¬
darte „Gerhard Wagner ", deren Ehrenführer Michael Schmeidl
war . Zu Füßen des Sarges hielten zwei alte Kampfgefährten
Adolf Hitlers den Kranz des Führers.

Die Trauerfeier nahm ihren Anfang mit „Ases Tod" von
Grieg , weihevoll gespielt vom Mustkzug des Reichsarbeitsdienstes.
Dann trat Gauleiter Adolf Wagner neben den Sarg und sprach
die Eedenkworte . Er führte u. a. aus:

„Wir tragen heute unseren Altparteigenossen Michael Schmeidl
zu Grabe . Und im Geiste ist hier bei uns die ganze deutsche
Nation . Und im Geiste ist in dieser Stunde hier bei uns der
Führer , der mich beauftragt hat , dies zu sagen und mitzuteilen.
Schmeidl hatte kurz vor keinem Tode einen erhabeney Trost, denn
bei ihm war der Führer und er konnte dem Führer sagen, wie
glücklich er sei, daß das Attentat den Führer nicht getroffen
habe. Er sagte ihm, daß sein Leiden und selbst sein Sterben
bedeutungslos sei, wenn nur der Führer lebe. Er sagte aber in
jener Stunde weiter , daß ihn der Wunsch beseele, daß die ver¬
brecherischen Täter gefunden werden und insbesondere , daß ihn
nur ein Wunsch beseele, datz die Anstifter und die Urheber des
Verbrechens, daß England getroffen und bestraft werden möge.
Ich stand in dieser Minute neben dem Führer am Bett des alten
Parteigenossen . Es ist erschütternd, was aus ihm sprach, aus
seinen Augen, die schon im Sterben waren , glänzte nicht nur
die Freude über den Besuch des Führers , sprach nicht nur das
Sehnen und .Wünschen für Volk, Führer und Reich, sondern es
sprach aus ihm der unbändige Einsatzwille eines echten Natio¬
nalsozialisten , der bereit ist, bis zum letzten Atemzug Einsatz zu
predigen und Einsatz zu fordern für die deutsche Nation . Ob wohl
England die Stimme dieses durch sein Verbrechen vernichteten
Nationalsozialisten hört ? Wir glauben es nicht, denn es hat
bis jetzt noch nie die Stimmen der Toten und Gemordeten ge¬
hört , die im Laufe der Geschichte von ihm vernichtet wurden.
Wir Deutschen aber hören die Stimme unseres Michael Schmeidl
und wir werden sie nie vergessen, und mit uns Deutschen wird
diese Stimme sicherlich gehört bei jenen Völkern dieser Erde, die
genau so wie wir durch England leiden mußten und durch Egn-
land leiden ."

Während die Weise vom Guten Kameraden erklang und Ehren¬
salven krachten, legte der Gauleiter den Kranz des Führers an
der Bahre nieder , widmete dem Toten eine Minute stillen Ge¬
denkens, grüßte ihn dann zum letztenmal und drückte den Hinter¬
bliebenen die Hand. Das Deutschland- und Horst-Wessel-Lied
beendeten den feierlichen Trauerakt.

Wieder ertönten Kommandorufe . Langsam und gemessenen
Schrittes bewegte sich der lange Trauerzug zur Gruft . Unter dev-
Klängen des Liedes „Hakenkreuz am Stahlhelm " wurde der
Sarg langsam in die Gruft gesenkt.

Deutschland mutz lustschutzfest bleiben
Weder Lockerung noch Konzessionen

Berlin , 16. Nov. Der Präsident des Reichsluftschutzbundes,
General der Flakartillerie von Schröder, unterstreicht in der
„Sirene " die Notwendigkeit , ganz Deutschland weiterhin luft-
schutzbereit zu halten . Der Sieg im polnischen Feldzug habe es
möglich gemacht, hinsichtlich des zivilen Luftschutzes im Osten
und Süden des Reiches einige Erleichterungen zu gewähren,
zum Beispiel bei der Verdunkelung . Dann seien aber die ganz
Schlauen gekommen und hätten gemeint , der Krieg sei zu Ende,
und hätten den Splitterschutz von den Kellerfenstern geräumt,
keinen Eimer Wasser mehr vor die Wohnungstür gestellt und in
jeder Beziehung „abgerüstet ". Dieser bequemen Auffassung müsse
er mit Entschiedenheit entgegentreten . Niemand habe heute ein
Recht, sich wieder auf friedensmähige Zustände umzustellen, weil
er glaubt , dem Kriege entrückt zu sein. Nirgendwo dürfe des¬
halb auch in der Luftschutzbereitschaft die geringste Konzession
gemacht werden. Niemand könne wissen, welche Erscheinungen
der Krieg noch im Gefolge haben könne. Es sei einfach unanstän¬
dig und unnationalsozialistisch , wenn sich jemand in entfernteren
Landesteilen im Luftschutz Vergünstigungen gönne, die den
Volksgenossen in den Gefahrenzonen verwehrt sind.

Wenn die Vevöskerung rechtzeitig alles vorbereitet hat , was
zu ihrem Schutze notwendig erscheint, wenn sie ausgebildet ist
in der praktischen Brandbekämpfung und der ersten Hilfe, dann
könnten die Bomben vielleicht hier und dort ein Haus zerstören
oder ei« Leben auslöschen, niemals aber eine Stadt oder ein
Volk in die Knie zwingen. In allen Orten und Landesteile«
Erotzdeutschlands sei insgesamt zweifellos schon ein solcher Grad
von Luftschutzbereitschaft erzielt worden , daß Luftangriffe nie¬
mals eine Katastrophe im Gefolge haben könnten. Aber es komme
auch auf jeden Einzelne« a», der alle anderen mitgefährden
könne.

Zur Neichskleiderkarie
Ausgabe der Karte am 2«. November

Berlin , 16. Nov. Zur Beseitigung von Unklarheiten über die
Handhabung der Anrechnung bisher ausgegebener Bezugscheine
auf die Kleiderkarte wird darauf hingewiesen , daß von einem
Abschneiden der Punkte für bisherige Bezugsscheine bei Kna-

z ben und Mädchen nur insoweit abgesehen wird , als der Bezugs-
! schein vor dem 1. 11. 1939 ausgestellt worden ist. Ab 1. 11. 1939

gilt bekanntlich die Neuregelung , d. h., die Bezugscheine, die
nach dem 1. 11. 1939 für Knaben und Mädchen noch ausgestellt
worden sind, werden auf die Reichskleiderkarte angerechnet.

Bei dieser Gelegenheit wird von zuständiger Stelle nochmals
; besonders darauf hingewiesen, daß aus technischen Gründen
! mit der Verteilung der Reichskleiderkarten erst etwa ab
! 20. November begonnen werden kann. Die Austeilung der
j Reichskleiderkarten wird sich auf einen Zeitraum von zwei bis

drei Wochen erstrecken.

Pflichtversicherung für Kraftfahrzeuge
Ab 1. Juli 1940 mutz jeder Kraftfahrzeughaltergegen Haft¬
pflicht versichert fein. — Einheitliche Regelung durch Neichs-

gefetzt
Berlin , 16. Nov. Die Vereinigung Oesterreichs und des Sude¬

tenlandes mit dem Altreich ließ es dringend geboten erscheinen,
den verschiedenartigen Rechtszustand auf dem Gebiete der Haft¬
pflichtversicherung für Kraftfahrzeughalter für das gesamte
Grotzdeutsche Reichsgebiet zu beseitigen. Dem dient das von der
Reichsregierung beschlossene Gesetz vom 7. November 1939, das
im Reichsgesetzblatt vom 16. November 1939, das im Reichs¬
gesetzblatt vom 16. November 1939 Teil I Seite 2223 veröffent¬
licht ist.

Das Gesetz bringt in seinem ersten Teil die grundlegenden
Vorschriften über die Einführung der Pflichtversicherung für
Kraftfahrzeughalter für das gesamte Grotzdeutsche Reich. Im
zweiten Teil wird das Haftpflichtrecht des Kraftfahrzeughalters
in einzelnen Bestimmungen geändert . Der dritte Teil enthält
zum Schutze des Geschädigten eine durchgreifende Aenderung
und Ergänzung des geltenden Haftpflichtversicherungsrechtes.

Vom 1. Juli 1940 ad muß jeder Halter eines Kraftfahrzeugs
— Kraftwagen , Motorrad — oder eines Anhängers gegen
Haftpflicht versichert sein. Die Versicherung muß auch die Haf¬
tung des berechtigten Fahrers mit umfassen. Die Haftpflicht¬
versicherung muß bei einer im Deutschen Reich zum Geschäfts¬
betrieb befugten Versicherungsunternehmung genommen sein.

Meine RMMten ans Mer Welt
Lebensmittslpreise in London um 18 v. H. gestiegen!

Nach einer offiziellen Bekanntmachung des Londoner Rund¬
funks sind die Lebensunterhaltungskosten in England im
Laufe des Oktober um 5 v. H. gegenüber dem September
gestiegen ; bei Lebensmitteln beträgt diese Steigerung sogar
8,5 v. H. Im Vergleich zum Oktober des Vorjahres sind
die Lebensmittelpreise um 18 v. H. gestiegen.

Zusammenstoß mit englischem Kriegsschiff. In der Straße
von Gibraltar stieß nachts ein Fischdampfer mit einem
englischen Kriegsschiff, das mit ausgelöschten Lichtern fuhr,
zusammen. Der Fischdampfer sank sofort.

Zu seinem 60. Geburtstag am 20. November.)
Von Walter Bäh  r.

Unter den Dichtern, die über das nur schriftstellerische
Maß hinaus den Weg des deutschen Geistes in den ver¬
worrenen Jahrzehnten zwischen der Jahrhundertwende und
dem neuen Reich ohne Abirrung klug und tapfer vorwärts¬
geschritten sind, zählt Heinrich Lilienfein zu den. aufrech¬
testen. Sein Name hat reinen Klang , und über seinem
Schaffen liegt der edle Glanz deutschen Wesens.

Heinrich Lilienfein lebt als Generalsekretär der Deutschen
Echillerstiftung in Weimar . Er stammt aus Stuttgart und
ist von Vatersseite her mainfränkischen, mütterlicherseits
altschwäbischenGeblüts . Das heimatliche Karlsgymnasium
gab ihm die ersten Wissensgrundlagen . Die Mutter wünschte
sich den Sohn als Pfarrer , Notar und Hosrat , dachte ihn
sich als Juristen . Sein eigenes Streben wendete sich ande¬
ren Pfaden zu, die zu beschreiten ihm das Studium von
Geschichte, Philosophie und Kunstwissenschaft an den Hoch¬
schulen Tübingen und Heidelberg ermöglichte.

Der Funke dichterischer Berufung , ihm schon im Knaben¬
alter aus erster Berührung mit Schillers „Wilhelm Teil"
ins Herz gelegt, wuchs zu belehrender Flamme . Daß Hein¬
rich Lilienfein sich im Glauben an seine dramatische Sen¬
dung weder beirren ließ, noch selbst geirrt hat , bezeugen
fast dreißig aufführungserprobte Bühnendichtungen , die ihm
Siege und Wunder eingetragen haben . In diesem Dichter
lebt der dramatische Wille in unausbieglicher Stetigkeit,
die seinem Schaffen die kraftvolle Geschlossenheit und eine
große Weite der Ausrundung hat . Nach Stoffgebieten
gegliedert , sind s,eine Dramen eines geschichtlichen und
sagengeschichtlichenhohen Stiles den Weltanschauungs¬
dramen und den Eesellschaftsstücken übergeordnet.

Mit dem „Hildebrand ", wohl dem meistgespielten Werk,
hat er ein Bruchstück althochdeutscher Heldendichtung zu
gegenwartsnaher Fülle geweitet . Es mutet seherisch an,
daß dieses Heimkehrerdrama bereits 1915 niedergeschrieben
wurde. Als 1918 die Uraufführung im Wiener Vurgtheater
erfolgte, kam der Verfasser aus der Eranattrichterwüste an
der Somme.

Als Doppelbeispiel für den hohen Ernst der Selbst¬
bejahung in der Selbstopferung , sei auf das Versdrama
„Die Herzogin von Palliano " und das Prosaschauspiel „Kar¬
neval ohne Ende" hingewiesen, in denen im farbenpräch¬
tigen Rahmen der Renaissance und des Rokoko gegenpolig
ein Bekenntnis zur Liebe als übermächtigem Schicksal aus¬
gesprochen ist. Ist in der „Herzogin" der liebende Mann
das schweigsame erste Opfer, so im späteren „Karneval"
die liebende, bekennende Frau , die beide jede Ausflucht
verschmähen.

Aus dramatischen Erundkräften sind auch die Romane
Lilienfeins gespeist, in denen das Handlungsgeschehen
gebändigter abläuft . „Das trunkene Jahr ", ein farben¬
leuchtender Roman der Eheschwankung eines Jugend¬
erziehers, sowie „In Fesseln — frei", ein letzterschienener
Schubart -Roman großen Maßes , der zugleich der bislang
einzige geschichtliche Roman Heinrich Lilienfeins ist, sind
dafür einprägsam aufschlußreiche Zeugen . Auch auf dem
Feld der Novelle („Aus Weimar und Schwaben" und
andere Sammlungen ), wobei er in räumlich engerer Bin¬
dung zu lebenswichtigen Entscheidungen aufruft , hat der
Dichter reife Früchte geerntet.

Heinrich Lilienfein ist ein Könner , der über den Tag
hinaus an die Zukunft anknüpft und zugleich das deutsche
Vätererbe weiterzuführen sich für verpflichtet erachtet. Als
Dramatiker hat er sich die Bühne , als Erzähler das stillere
Zuhause des Lesers erschlossen. Von Staat und Oeffentlich-
keit mit der „Goethe-Medaille " und der „Silbernen Rose
der Wartburg " geehrt, kann sein dichterisches Schaffen ihm
und uns noch keinen Abschluß bedeuten.
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Kleinmut und Zaghaftigkeit hat nie ein Volk aus seiner
Not geführt . Kurt Schmitt.

iAayold undAmyeimny
17. No».: 1932 Rücktritt des Kabinetts v. Papen.

«So Iveuen-Kameraden find
ich wobl nimmermehr. .

Wir lagen , so erzählt ein Feldgrauer , in schwerem Kampf
mit den Polen . Zwei Unteroffiziere unserer Truppe waren
besonders gute Kameraden . Der eine war ein Stuttgarter , der
andere stammte aus einer Nachbar gemeinde Nagolds.
Zn eben diesem Gefecht ging es hart auf hart . Der Gegner
wehrte sich verzweifelt . Da schlug ein feindliches Geschoß dicht
neben den beiden ein und riß den Stuttgarter aus den Reihen.
Sein Kamerad , mehr sein Freund, ' bemerkte das sofort, konnte
ihm aber unmöglich gleich zu Hilfe eilen . Erst nach Gefechts¬
beendigung suchte er seinen bereits toten Kameraden , den man
dann beerdigte . Der Komp.-Lhef . hatte bereits unserem Lands¬
mann das Eiserne Kreuz zugesagt, der aber mit dem Hinweis
darauf verzichtete, daß man dasselbe der Mutter seines gefalle¬
nen Kameraden senden möge, damit sie von ihrem einzigen Sohn,
der es auch verdient habe, ein ehrendes Andenken erhalte . Das
geschah.

KüBkehv«ach Spanke«
Nachdem in der letzten Zeit eine Reihe von hier zu Gast wei¬

lenden deutsch-spanischen Flüchtlingen wieder in ihre Heimat
zurückgekehrt ist, reist heute auch Fabrikant Ernst Kaupp,  ein
geborener Württemberger , mit Gattin , einer geborenen Spa-
merin , nach Barcelong . Herr Kaupp , der in genannter Stadt
eine Textilfabrik besitzt, war über 3 Jahre in Nagold und hatte
im Hotel Post eine gute Unterkunft gefunden . Er scheidet mit
besten Erinnerungen von Nagold . Wir wünschen dem älteren
Herrn, der zur Reise den Flugweg benützt, eine gute Fahrt
und Bestes für die Zukunft . Ein kleiner Kreis der ehedem zahl¬
reichen Spanien -Flüchtlingen ist noch hier.

Nsachtet die Lustschutzmatznahmerr!
Sonst strenge Bestrafung

Schon oft ist auf die Entrümpelung der Bühnen
hingewiesen worden . Sind auch Kisten mit Sand , ein großer s
Behälter mit Wasser, Eimer , Schaufeln und Feuerpatschen , Ein - Z
reißhaken und Feuerwehrseil , Sägen und dergl . mehr auf der s
Bühne ? Ist der Keller  behelfsmäßig gas - und splitterdicht i
als Luftschutzraum hergerichtet , ist ein Notausstieg vorhanden ? «
Steht eine Leiter zum Notausstieg bereit ? Sind Notabort , Haus - !
apotheke und vor allem Pickel, Brecheisen, Hammer , Beißzange , s
Nägel und dergl . im Luftschutzraum zur Hand ? Ist für eine !
Notbeleuchtung gesorgt ? !

Bei Fliegeralarm hat alles von der Straße zu verschwinden, s
auch die Wohn - und Arbeitsräume sind sofort zu verlassen und !
die Luftschutzräume aufzusuchen. Nachts in diesem Falle keine !
Beleuchtung einschalten ! Fenster und Läden läßt man wie sie j
sind. Offen stehende Lebensmittel werden zugedeckt. Vor allem !
aber sind die Haupthahnen der Wasserleitung abzustellen. Man !
prüfe jetzt schon, ob diese Hahnen auch nicht eingerostet sind.
Nach wie vor dürfen die Luftschutzräume zur Aufbewahrung !
von Lebensmitteln , Getränken usw. in dem Maße weiter ver - !
wendet werden , als die vorgesehenen Personen in dem Luftschutz- s
raum untergebracht werden können. Zur Erhaltung dieser Le¬
bensmittel täglich entlüften und wieder dicht schließen! Wo
gärende Getränke im Keller liegen , ist besondere Vorsicht ge¬
boten ! Die Luftschutzräume dürfen erst nach der „Entwarnung"
verlassen werden ! Bei eingetretenen Schäden versucht erst der
Selbstschutz, diese zu beheben, dann ruft man gegebenenfalls die
Nachbarn zu Hilfe und in schwereren Fällen den Sicherheits¬
und Hilfsdienst.

Tonfilmtheaiev
„Der Favorit der Kaiserin"

1745 — ein Jahr der Hochspannung. Elisabeth I., Rußlands
schöne Zarin , hat den Thron durch Staatsstreich an sich gebracht.
Aber zum Regieren bleibt ihr nicht viel Zeit , Männergeschichten ,
verdrehen ihr den Kopf . Günstlinge kommen und verschwinden, !
nur einer bleibt Potozky, mit dem sie ein gemeinsamer Hatz I
gegen Preußen verbindet . Heute fallen die Würfel : Bündnis
mit Frankreich, Krieg mit Preußen . Der russische Hof zeigt sei- !
nen vollen Glanz . Die Oberhofmeisterin erstattet flüsternd dem i
Prinzen v. Eottorp , dem einzigen , der für Preußen auf dem glat¬
ten Parkett kämpft, Bericht : „Majestät fragte mich, ob denn
niemand für Preußen da wäre . Da richtete ich mich auf und s
sagte : „Ich Majestät — ich und die ganze Armee ". Wie grollen - j
der Donner rollen die Worte Uber das Hofballett , das durch ;
den Saal wirbelt . Dann erlöscht das Licht . . . . — Das ist die
Situation , in die uns der Großfilm „Der Favorit der Kaiserin"
versetzt. Der Film läßt uns den Herzensroman eines jungen
Eardeoffiziers erleben , den ein Gerücht zum Favoriten am Hofe
und den seine Tapferkeit zum Retter seiner Kaiserin machen.
Die Kaiserin spielt Olga Tschechow«, die Oberhofmeisterin Adele
Sandrock.

Vom VfL. « agold
Beinahe jeden Sonntag sind die Fußball - oder Handball -Mann¬

schaften tätig , und man sieht trotz Fehlens einer Reihe bewähr -'
ter Aktiver gute Leistungen und schöne, anständige Spiele , die
besseren Besuch wert wären . Auch die Jugend zeigt beachtliche
Mannschaftsleistungen . Die Sonntagmorgentätigkeit weist er¬
freulicherweise nun regere Beteiligung auf . In nächster Zeit
wird die Vereinsarbeit noch intensiver werden , gilt es doch, !
die Vorarbeiten für einen Familienabend rechtzeitig zu begin - !
nen. Dank der Eebefreudigkeit einer großen Zahl von Mitglie - i
dein in der Heimat wird allen Kameraden draußen monatlich I
ein Gruß geschickt, was stets dankbar empfunden wird . In der
morgigen Monatsversammlung werden die eingegangenen Nach¬
richten verlesen . ;

Wer erhall die Lang- und Nachlaröeiter-Zulagen? j
Bei Anwendung der neuen Bestimmungen über Lebensmittel - ^

Mlage « für Lang - und Nachtarbeiter sind Zweifel entstanden, ob s
kaufmännische und technische Büroangestellte unter diese Regelung -
fallen . Hierzu wird amtlich mitgeteilt , daß die' Zulagen nur für !
Arbeiter im übliche» Sinne , insbesondere also für gewerbliche !
Arbeiter , vorgesehen sind. Angestellte in Büros fallen nicht !
Hierunter . '

— Zulagekarten für Lang - und Nachtarbeit « . Wie bereits
allgemein bekanntgegeben wurde , können mit Wirkung ..vom
LS. November 1939 ab Arbeiter (einschließlich Lehrlingen ^ Äe
zwar nicht Schwer- oder Schwerstarbeiter sind, aber eine der
nachstehenden Voraussetzungen erfüllen , Zulagekarten für den
Bezug von Fleisch oder Fleischwaren und Fett auf Antrag des
Betriebsführers erhaltn . Voraussetzung ist, daß die Arbeiter
regelmäßig a) eine Arbeitsschicht von mindestens 10 Stunden,
bei einer reinen Arbeitszit von mindestens 9 ^ Stunden — bei
Frauen und Jugendlichen von mindestens 9 Stunden — haben,
oder b) infolge weiter Entfernung von der Wohnung bis zur
Arbeitsstätte mindestens 11 Stunden von ihrer Wohnung ab¬
wesend sind, oder c) in Nachtschichten, wenn auch abwechselnd
mit Tagesschichten, tätig find. Als Nachtschichten gelten Arbeits¬
schichten, von denen mindestens vier Stunden in die Zeit von
20 Uhr bis 6 Uhr fallen.

— Höchsthaudelsspauneu für Verdunkelungspapier . Der
Reichskommissar für die Preisbildung hat durch Anordnung vom
8. November die Höchsthandelsspannsn für Verdunkelungspapier
jeder Art auf 20 Prozent für den Großhandel und 40 Prozent
für den Einzelhandel festgesetzt. Diese Regelung bezieht sich nicht
auf Papiere , die, obwohl sie für andere Verwendungszwecke,
insbesondere Verpackungszwecke, bestimmt sind, als Verdunke¬
lungspapier verkauft werden . Bei ihrem Ankauf ist der Käufer
gegen Uebervorteilungen dadurch geschützt, daß der Händler an
den Preisstop gebunden ist.

Lebensversicherung wird mitgezahlt . Nachdem das Reichs¬
aufsichtsamt für Privatversicherung im Einvernehmen mit den
beteiligten Reichsministern die Aufrechterhaltung von Lebens¬
versicherungen der Einberufenen und ihrer Angehörigen eines
sogenannten Sicherungsbeitrages generell erleichtert hat , ist nun
ein Erlaß des Reichsinnen - und des Reichsfinanzministers hierzu
ergangen . Er bestimmt, daß die für die genannten Lebensver¬
sicherungen zu entrichtenden Sicherungsbeiträge als Beihilfe
im Rahmen des Familienunterhalts zu gewähren sind.

— Jod rezeptpflichtig ! Nach einer Polizeiverordnung des
Reichsministers des Innern dürfen Jod und seine Zubereitun¬
gen, zum Beispiel Jodtinktur , Jodsalbe , Jodvasoliment in den
Apotheken nur auf jedesmal erneute schriftliche, mit Datum
und Unterschrift versehene Anweisung (Rezept) eines Arztes
den Apotheken abgegeben werden

— Der Reichsapothekerführer Leiter der NsH. Reichsgesund-
heitssllhrer Staatssekretär Dr . Lonti hat den Reichsapotheker¬
führer , SA .-Brigadeführer Albert Schmierer , mit der Leitung
der Reichsarbeitsgemeinschaft für Heilpflanzenkunde und Heil¬
pflanzenbeschaffung e. V. (RfH.) , die ihren Sitz in Berlin hat,
beauftragt.

— Außerordentliche Reifeprüfung im Frühjahr 1840. Die Mi-
nisterialabteilung für die höheren Schulen wird , eine hinreichende
Zahl von Teilnehmern vorausgesetzt, Mitte Februar oder an¬
fangs März eine außerordentliche Reifeprüfung abhalten für
solche Teilnehmer , die die oberen Klassen einer öffentlichen Boll-
anstalt nicht besucht haben oder nicht mehr besuchen oder sie nur
als Eastschüler besuchen. Ueber die Heranziehung außerordent¬
licher Schüler der 8. Klassen öffentlicher Schulen wird die Mini-
sterialabtsilung entscheiden. Geprüft wird schriftlich, mündlich
und in den Leibesübungen . Meldungen zu der Prüfung bis
spätestens 10. Januar 1940 bei der Ministerialabteilung für die
höheren Schulen, Stuttgart.

Ausgezeichnete Hackfruchternte
Ein neuer , großer Erfolg im Abwehrkampf gegen die

Aushungerung
Berlin , 16. Nov. Das Reichsministerium für Ernährung

und Landwirtschaft  teilt mit : In dem Abwehrkampf
gegen den englischen Aushungerungswillen ist ein neuer großer
Erfolg errungen worden . Nach den Ermittlungen des Statisti¬
schen Reichsamtes hat die Hackfruchternte 1939 in Groß-
deutschland ein ausgezeichnetes Ergebnis.

Die gesamte Kartoffelernte 1939 wird nach den vorliegenden
Schätzungen 56,3 Millionen Tonnen betragen , das heißt ebenso
viel wie die sehr gute Ernte 1938, obwohl die diesjährige
Anbaufläche um 113 000 Hektar oder 3,5 v. H. kleiner war als
im Jahre 1938.

Bei den Zuckerrüben wird in diesem Jahr mit insgesamt
17,4 Millionen Tonnen ein Rekordertrag  erwartet,
obwohl auch hier die Anbaufläche aus Mangel an Arbeitskräf¬
ten etwas zurückging. Die Vorjahrsernte belief sich auf 17,2
Millionen Tonnen.

Die Futterrübenernte  1939 ist ebenfalls gut aus¬
gefallen, erreicht allerdings mit 39,5 Millionen Tonnen nicht
ganz die besonders gute Ernte 1938.

Gegenüber der Zeit vor der Erzeugungsschlacht, die in den
Jahren 1928/35 im Altreich einen Durchschnittsertrag von
42,1 Millionen Tonnen aufwies , bedeutet die diesjährige Kar¬
toffelernte mit 51,5 Millionen Tonnen (Altreich) eine Ertrags¬
steigerung um 9,4 Millionen Tonnen . Die Zuckerrübenernte
1939 übertrifft im Altreich mit 15,6 Millionen Tonnen die
Durchschnittsernten der Zeit vor der Erzeugungsschlacht
(1928/35) von 10,2 Millionen Tonnen um 5,4 Millionen Ton¬
nen . Die Futterrllbenernte 1939 liegt im Altreich mit 36,5
Millionen Tonnen um über 4,6 Millionen Tonnen über dem
Durchschnitt (1928/35) der Ernten vor der Erzeugungsschlacht.

Die ausgezeichnete Hackfruchternte des Jahres sichert demnach
nicht nur die Versorgung Deutschlands mit Eßkartofseln und
Zucker, sondern schafft über die Sicherung der Futterversorgung
unserer Vieh- und vor allem Schweinebestände auch die Voraus¬
setzungen für eine befriedigende Versorgung mit Fleisch und
Schweinefett im Winter 1940 41.

Allein der Kartoffelmehrertrag von 9,4 Millionen Tonnen
im Jahre 1939 gegenüber der Zeit vor der Erzeugungsschlacht
macht die Einfuhr von 2,37 Millionen Tonnen Futtergetreide
entbehrlich . In dem gleichen Sinne stärkt auch neben der Siche¬
rung unserer Zuckerversorgung die ausgezeichnete Zuckerrüben-
ernte unsere Futterversorgung . Besonders zu würdigen ist die
Tatsache, daß die Kartoffelernte trotz ungünstiger Wit¬
terung  im Oktober und trotz des Mangels an Arbeitskräften
und Gespannen praktisch, von kleinen Resten abgesehen, als
beendet betrachtet werden kann. Diese außerordentliche Lei¬
stung ist neben den zahlreichen Hilfskräften vor allem dem
unermüdlichen Einsatz unseres Landvolkes zu danken.

Die Reichsklerderkarte für Knaben
Bei der Reichskleiderkarte für Knaben vom vollendeten 3. bis

zum vollendeten 14. Lebensjahr werden die Abschnitte 1 bis 30
am 1. November 1939, die Abschnitte 31 bis 40 am 1. Januar
1930, die Abschnitte 41 bis 60 am 1. März 1940, die Abschnitte
61 bis 80 am 1. Mai 1940 und die Abschnitte 81 bis 100 am
1. August 1940 fällig.

Abschnitte
1 Taschentuch 2
1 Paar Strümpfe 5
1 Paar Socken 3
1 Paar Handschuhe 5
1 Unterhemd 5
1 Hemdhose oder kurze Garnitur 10
1 Taghemd 10
1 Nachthemd 15
1 Schlafanzug 18
1 Knabenschürze 4
1 Spielhöschen S
1 Leibchenhose (Auknöpfer) 9
1 Waschanzug 12
1 Schal 5
1 Pullover oder Strickweste oder Janker 15
1 Unterhose 8
1 Windjacke oder Windbluse 151 Knabenmantel 30
1 Badeanzug 8
1 Badehose 4
1 Trainingsanzug 15
1 Turnhemd oder Polohemd (mit kurzen Aermeln ) 4
1 Turnhose 4
1 Waschhose 6
1 Waschbluse 8
1 Eamaschenanzug für 3 bis 6 Jahre 25
1 Eamaschenhose für 3 bis 6 Jahre 12
1 Stoffjacke oder Stoffjoppe 15
1 Stoffhose 10
1 Meter Wollstoff bis 94 Zentimeter breit 14
1 Meter Wollstoff über 94 Zentimeter breit 18
1 Meter anderer Stoff bis 94 Zentimeter breit 8
1 Meter anderer Stoff über 94 Zentimeter breit 11

100 Gramm Strickgarn 7

Die ReichsLleiderkarle für Kinder
Bei der Reichskleiderkarte für Kinder im 2. und 3. Lebensjahr

werden die Abschnitte 1 bis 35 am 1. November 1939 und die
Abschnitte 36 bis 70 am 1. Mai 1940 fällig.

Abschnitte
1 Taschentuch 1
1 Paar lange Strümpfe 3
1 Paar Söckchen 1
1 Paar Handschuhe oder Fäustel 2
1 Schal 2
1 gestrickte Mütze 4
1 Pullover oder Strickweste 8
1 Schlüpfer oder Unterziehhöschen 4
1 Hemd 2
1 Hemdhose 3
1 Schürze 3
1 Schlafanzug oder Schlafsack 6
1 Nachthemd 4
1 Leibchen .2
1 Spiel - oder Luftanzug 5
1 Ueberziehhöschen , , b
1 Sommeranzug zweiteilig (je ein Teil 5 Abschnitte) 10
1 Sommerkleidchen 6
1 Eamaschenanzug (Rodelgarnitckr ) 16
1 Eamaschenhose 8
1 Winteranzug (je ein Teil 8 Abschnitte) 16
1 Winterkleidchen 10
1 lleberjacke oder Janker 8
1 Mantel 15
1 Meter Wollstoff bis 94 Zentimeter breit 14
1 Meter Wollstoff über 94 Zentimeter breit 18
1 Meter anderer Stoff bis 94 Zentimeter breit 8
1 Meter anderer Stoff über 94 Zentimeter breit 11

100 Gramm Strickgarn 7

Ueber 11000 Reichsmark
Das Ergebnis der WHW.-Sammlung am zweiten Opfersonutag

Calw. 11076,40 NM . hat die Sammlung am zweiten Opfer¬
sonntag des Kriegswinterhilfswerks im Kreis Calw erbracht.
Dieses Spendeergebnis liegt noch wesentlich höher als das des
ersten Opfersonntags!

Letzte LlachelOte«
Großseuer in Marseille

Eines der größte« Maislager in Flammen aufgegangen
DRV. Brüssel,  17. Nov. In einem der größten Maislager

in Marseille brach vorgestern Nacht Feuer aus , das sich mit gro¬
ßer Gefchwindigkeit auf den gesamten Eebäudekomplex ans¬
dehnte. Erst nach stundenlangen Bemühungen gelang es» die
Gefahr einer weiteren Ausdehnung zu verhindern. Der ganze
ungeheure Komplex ist jedoch ein Raub der Flammen geworden.
Die Ursache des Brandes ist noch unbekannt.

Japanische Truppen bei Pakhoi gelandet
Weit gesteckte Ziele des japanische» Oprrationsplanes in Südchiua

DNV. Schanghai,  17. Nov. Am Mittwoch find westlich vo»
Pakhoi im Gols von Tonkin japanische Truppen gelandet. Der
Zweck dieser Operation in Südchina ist, „durch die Provinze»
Kwangtung und Kwangfi bis weithin nach Mnnan vorzustotzen
und dort die letzten großen Zusuhrwege für China abzuschneiden»
um dem Tschiangkaischek-Regime einen schweren Schlag zu ver¬
setzen".

Schamloser britischer Erpressungsversuch au Griechenland.
Ein krasser Fall der Vergewaltigung einer neutrale«

Volkswirtschaft
DNB. Athen,  17 . Nov. Es wird bekannt, daß Firmen» die

nach Deutschland und England Aussuhrgeschäste tätigten » vo«
englischer Seite mitgeteilt wurde, daß sie die Ausfuhr nach
Dcutfchland einstellen müßte», widrigenfalls ihnen eiu Handels¬
verkehr mit England unterbunden und ihre in England befind¬
lichen Vermögen oder Guthaben beschlagnahmt würden ( !j.

Diese neue völkerrechtswidrige Maßnahme Englands stellt
einen krassen Fall der Vergewaltigung einer neutraleu Volks¬
wirtschaft dar und ist einfach eiu gewaltsamer Versuch» die wirt¬
schaftliche Selbständigkeit eines neutralen Landes zu beseitige«.

EnglischeSperrballons trieben zur norwegischen West¬
küste. Nach Meldungen aus Bergen und Stavanger sind
in den letzten Tagen über der norwegischen Westküste drei
Sperrballons landeinwärts getrieben worden . Durch Be¬
rührung ihrer nachschleppenden Stahltrossen mit elektri¬
schen Leitungen verursachten sie in versch! kenen Ortschaf¬
ten Kurzschluß. Soweit sestgestellt werden konnte, handelt
es sich um englische Sverrballons.
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Württemberg
Kurzberichte von der Inneren Front

nsg. In  HeilLronn  und Vorstädten rückten an den ver¬
gangenen Sonntagen die SA .-Männer truppweise aus , um bei
der Hackfnrchternt« z« helfen. So konnte» 18 Mann , die einem
Bauern bei der Zuckerrübenernte beistanden, einen wesentlichen
Teil der rund 3000 Zentner betragenden Ernte nach Hause
Bringen.

Bemerkenswert ist das Ergebnis der Büchersammlung der
NSDAP , für die Wehrmacht im Kreis Tuttlingen.  Bisher
wurden auf der Kreisleitung insgesamt 5000 Bände der einzel¬
nen Ortsgruppen eingelicfert.

Einige Mitglieder der NS .-Frauenschaft inHoheneck,  Kreis
Ludwigsburg , sammelten in der vergangenen Woche mehrere
Zentner Obst, das bei der Ernte draußen geblieben war . Es
wurde von den Frauen zu Süßmost verarbeitet , den man in die
vom BdM . gesammelten Flaschen füllte, um ihn der NSV . zur
Verfügung zu stellen.

SA .-Männer und NSKK .-Männer aus Großgartach  hal¬
sen über das Wochenende der Frau eines zur Wehrmacht ein-
,gezogenen Kameraden . Die 33 Mann hatten in wenigen Stun-
^den einen Acker mit 18 Ar, der mit Zichorie bepflanzt war , ab¬
geerntet.

Ein wohl auf einem Finanzamt seltenes Schreiben ging beim
Finanzamt lllm  ein . „Durch die Gemeinheit Englands ",
heißt es in dem Schreiben, „wurde der Krieg unvermeidlich . Da¬
zu braucht das Reich viel Geld. Wir erhöhen freiwillig unsere
Steuerzahlung und senden anbei 700 RM ."

Die SA .-Männer des Kreises Böblingen  waren ebenfalls
während des vergangenen Wochenendes eingesetzt, um den Rest
der Hackfruchternte bergen zu helfen. So standen über SO Vai-
chinger SA .-Männer in Döffingen auf Gelbrüben - und Kar¬
ltoffeläckern. Außerdem sah man die bei den Bauern hochwill¬
kommene Hilfe in Musberg , Möhringen und anderen Orten der
iFilder.

Metzingen, 16. Nov. (Sachbeschädigung .) In der
Marienstraßs erstellt zur Zeit die Firma Mehler einen
Neubau . Ein bis jetzt unbekannter Täter hat mehrere
Pfosten der Versteifung einer eingezogenen Betondecke
ftosgelöst, wodurch sich die Decke auf einer Fläche von 60
'Quadratmeter senkte. Der durch dieses Bubenstück angerich¬
tete Eesamtschaden beläuft sich auf rund 1000 RM . Für die
!Ergreifung des Täters hat die Firma eine Belohnung von
500 RM . ausgesetzt.

Saulgau , 16. Nov. (Neue E H W. - S ch we i n e-
mast .) Die Saulgauer Stadtgemeinde erstellt eine EHW .-
Ŝchweinemästerei mit vorläufig 30 Schweinen. Im Laufe

-der Jahre soll sich aus dieser Mästerei ein städtischer Guts-
Hof entwickeln.

Ertingen , Kr . Saulgau , 16. Nov. (Kuh vom Zug
.überfahren .) Am Dienstagnachmittag hatte sich eine
ftunge Kuh auf den Bahndamm der Strecke Herbertingen—
-Sigmaringen verirrt , als plötzlich der Zug daherkam. Das
kTier kam unter die Lokomotive zu liegen und wurde getötet.

Karlsruhe , 16. Nov. (Tödlich verunglückt .) Der
43jährige Ladeschaffner Theodor Litterst , der bei der Güter¬
abfertigung Offenburg Rangierbahnhof beschäftigt war,
verunglückte bei Ausübung seines Dienstes tödlich.

Pforzheim, 16. Nov. (Wanderherberge wird
Kinderhort .) In einem äußerlich sehr schlicht ausjehen-
den Haus in der Hammerstraße beim Meßplatz war die

^Pforzheimer Wanderherberge untergebracht . Im Innern
!hat das Haus eine Reihe schöner Räume . Diese Räume
!wurden durch die Stadtverwaltung der NSV . zur Ver¬
fügung gestellt, die einen Kinderhort für Schulkinder ent¬
richtete . Berufstätigen Müttern ist dadurch die Sorge um
'ihre schulpflichtigenKinder abgenommen.

Pforzheim, 16. Nov. (Kleeblatt hinter Schloß
und  Rieg .el .) Mit der Verhaftung dreier Burschen im
Alter von 20 und 21 Jahren machte die hiesige Polizei
einen guten Fang . Einer von ihnen hatte u. a. sich das
tollte Stückchen geleistet, spät abends in einer hiesigen East-

!Wirtschaft einem Soldaten die Pistole zu stehlen und diese
'weiter zu verkaufen. Die Waffe wanderte durch Weiter¬
lverkauf von der zweiten Hand in die Hand eines Dritten.
tBeim Verhör der drei Tunichtgute stellte sich heraus , daß

einer von ihnen wahrscheinlich im sreigemachten Gebiet
Diebstähle begangen hat.

Baden-Baden, 16. Nov. (Tödlicher Sturz .) Ein
folgenschwerer Verkehrsunfall ereignete sich in der Gerns-
bacher Straße , dem ein Menschenleben zum Opfer fiel. Ein
talabwärts fahrender Radfahrer verlor in einer Kurve die
Herrschaft über sein Rad . Er fuhr die Böschung hinab gegen
einen Baum . Die Verletzungen waren so schwer, daß der
Tod alsbald eintrat.

Iffezheim bei Rastatt, 16. Nov. (V e r ke h r s u n f a l l.)
Als der 49 Jahre alte verheiratete Schlossermeister Albert
Lederer mit seinem Fahrrad abends van der Arbeit heim-
sahren wollte, wurde er von einem Kraftwagen von hinten
angefahren und zu Boden geschleudert. Mit einem doppel¬
ten Schädelbruch wurde der Verunglückte ins Krankenhaus
nach Baden -Baden gebracht.

Ottenhofen, 16. Nov. (In die Steingrube ge¬
stürzt .) Auf dem Nachhausewegkam der 53jährige Stein¬
brucharbeiter Bernhard Rösch III bei der Dunkelheit vom
Weg ab und stürzte kopfüber in eine Steingrube , wo er
bewußtlos mit dem Kopf zwischen den Steinen stecken blieb.
Vorübergehende befreiten ihn aus seiner gefährlichen Lage.
Er mußte im Krankenhaus Aufnahme finden.

Aus dem Gerichtsfval
Zuchthaus und Sicherungsverwahrung

Mamiheim , 16. Nov. Im Landbezirk Frankfurt/Main , Koblenz
und in Schriesheim wurden zahlreiche Einbrüche in Wochen¬
endhäuser durch drei üble Burschen verübt . So wurde von der
Großen Mannheimer Strafkammer wegen 13 Einbruchsdiebstäh-
len der 26jährige Erich Artmann aus Sulzbach (Amt Weimar)
zu vier Jahren Zuchthaus , fünf Jahren Ehrverlust und zur
Sicherungsverwahrung verurteilt . Der 28 Jahre alte Paul
Trzebiatowski aus Perleberg (Thüringen ) erhielt wegen vier
Einbruchsdiebstählen drei Jahre Zuchthaus . Ihr Spießgeselle,
der 25jährige Schmoll wurde vom Kriegsgericht zu einer hohen
Freiheitsstrafe verurteilt . — In Frankfurt lernte Artmann den
fahnenflüchtigen Schmoll kennen, mit dem er neue Pläne für
Einbruchsdiebstähle schmiedete. In Weinheim kamen diese dann
zur Ausführung . Gemeinschaftlich wurden Einbrüche verübt und
die erbeuteten Sachen in Wolldecken gut verpackt nach Frank¬
furt transportiert , wo Frankfurter Hehler für Abnahme sorg¬
ten . Artmann wurde elf Monate und Trzebiatowski sieben
Monate Untersuchungshaft angerechnet.

Saude»und4-erkehr
Berliner Börse vom 16. Nov. Die feste Vörsentcndenz blieb

weiterhin bestehen. Auch die Umsätze sind seit gestern etwas leb¬
hafter geworden , namentlich auf einigen Spezialgebieten , wie
am Zellstoffmarkt.

Stuttgarter Börse vom 16. Nov. Bei ruhigem Geschäft zeigen
die wenigen Kursveränderungen Besserungen bis zu 1,5 v. .H
Der Aktienmarkt ist fast ohne Angebot , nur einzelne Werte sind
bei immer gleichbleibenden Kursen Brief notiert . Am Aktien¬
markt lagen besser Daimler -Benz plus 1,25 116,25 G., Dt.
Linoleum plus 0,5 125 G., JE . Farben plus 0,25 159,25 G.,
Cement Heidelberg plus 1 136 E ., Eebr . Junghans plus 1,5
86,5 E -, Württ . Hypothekenbank plus 0,5 98,5 G., Württ . Feuer-
Vers. plus 1 RM . 72 E ., Weag ex Div . 5.4 Abschlag 104 G.,
Leichter Brauerei Wulle minus 0,25 76 G. und Neckarwerke
Eßlingen minus 1 109 G.

Nemstal -VaugenossenschaftSchorndorf . Bei der Remstal -Bau¬
genossenschaft Schorndorf waren zu Beginn des Geschäftsjahres
1938 neun Siedlerstellen in Schorndorf noch im Bau , die fertig¬
gestellt und bezogen werden können. Begonnen wurden im Be¬
richtsjahr insgesamt 68 Siedlerstellen und Eigenheime und zwar
in Geradstetten fünf Eigenheime und in Baltmannsweiler vier
Siedlerstellen und ein Eigenheim , die ebenfalls fertiggestellt und
bezogen wurden . Am Ende des Geschäftsjahres befanden sich noch
im Bau : in Oberurbach 21 Siedlerstellen und 2 Eigenheime , in
Unterurbach 7 Siedlerstellen , in Steinenberg 4, in Waldhausen 2
und in Schorndorf 22 Siedlerstellen . Fertiggestcllt und abgerech¬
net wurden am Ende 1938 insgesamt 54 Gebäude , im Bau 68
Gebäude. Für die 54 Siedlerstellen mit einem Gesamtaufwand
von 341974 RM . sind 210105 RM . Hypothekenschulden vorhan¬
den, die Anzahlung der Hausanwärter belief sich auf 121311
RM ., während die eigenen Mittel der Genossenschaft 10 558 RM.
ausmachten . Es verbleibt ein geringer Reingewinn von rund
828 RM ., wovon 119 RM . der gesetzlichen Rücklage zugsfllhrt
werden, so daß 3 Prozent Dividende auf die Eeschäftsguthaben
von 9823 RM möglich wurden . Für das Geschäftsjahr 1939
sind folgendê Siedlungsbauten geplant bezw. in Angriff ge¬

nommen : in Schorndorf Erweiterung der Wilhelm -Eustlöff -Sied »!
lung , in Welzheim 12 Kleinsiedlerstellen, in Winterbach 11
in Steinenberg 4 Kleinsiedlerstellen.

Was Weihnachtsbiiume kosten. Auf Grund der Anordnung des
Reichskommissars für die Preisbildung über die FestseMrsg »o«
Preisen für die Weihnachtsbäume werden durch die Prersbil-
dungsstelte folgende Kleinhandelspreise für Weihnachtsbäuine'
für das Land Württemberg und die HohenzollerischenLande fest¬
gesetzt: Klasse 0 bis zu 0.70 Mter in Stuttgart , Ulm, Heilbronn^
60 Pfg ., in allen übrigen Gemeinden 50 Pfg .; Klasse 1 über
0.70 Meter bis zu 1.30 Meter 90 Pfg ., 80 Pfg .,' Klasse 2 über
1.30 bis zu 2 Meter 1.50 RM .. 1.35 RM .; Klasse 3 über 2 Meter
bis zu 3 Meter 2.50 RM .. 2.30 RM .; Klasse 4 über 3 Meter bis -!
zu 4 Meter 3.80 RM , 3.30 RM . (Stumpflängen über 20 Zenti¬
meter und astlose Spitzenlängen über 30 Zentimeter sind nicht
mitzurechnen.) An jeder Verkaufsstellt muß ein deutlich sicht¬
bares Preisschild angebracht werden, jeder Verkäufer hat einen
Maßstab bereitzuhalten , um jederzeit die Größe des Baumes fest¬
stellen laste« zu können.

Stnttßrrter Schttchtviehmsrkroo« i«. November
Preise für ^ Kilo Lebendgewicht in Pfg . :
Ochsen:  al 45.5;
Bullen:  a ) 41—43,5, b) 38—39,5, c) 34,5;
Kühe:  a ) 42—43,5, b) 36—39,5, c) 26—33,5, d) 18- 22;
Färsen " a)  42 —44,5, b) 35,5;
Kälber:  a ) 63- 65, b) 57- 59, cl 45—50, d) 40;
Lämmer und Hammel:  b 1.) 41—48;
Schafe:  a ) 38-̂ tO, b) 32—35, c) 15- 30;
Schweine:  a ) 55,5, b 1.) und b 2.) 55,5, c) 54,5, d) 51,5,

e) 49,5, f) —, g 1.) 55,5.
Marktverkauf : Alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren vomi

16. Nov. Ochsenfleisch nicht notiert ; Bullenfleisch 1. 77; Kuhflrischi
1. 77, 2. 65; Färsenfleisch 1. 80; Kalbfleisch 1. 95—97; Hammel- '
fleisch 1. 90 Schpeinefleisch 1. 75. Alles belebt . ^

, lllmer Schlachtviehmarkt vom 13./14. Nov . Preise für 1- Kilo)
Lebendgewicht: Ochsen a) 44; Bullen a) 42,5, b) 38,5; Kühe aO
42,5, b) 36—38,5, c) 25—32,5, d) 22—23; Färsen a) 43,5; Kälber!
a) 60—65, b) 56—59, c) 45—50; Lämmer und Hammel b) 45;
bis 48, c) 44; Schafe a) 38—40, b) 34, c) 30; Schweine a) 55,
b 1.) 55, b 2.) 55, c) 54, d) 51, e) 49, f) 49, fette Specksauen
g 1.) 54. Marktverlauf : Großvieh, Kälber und Schweine zu¬
geteilt.

Backnangcr Schweinepreisc vom 15. Nov. Milchschweine 10—19
RM . je Stück.

Bönnigheimer Schweinepreise vom 15. Nov. Milchschweine
13—17 RM , Läuferschweine 34—58 RM

Biberacher Viehpreise vom 15. Nov. Farren 260—310, Ochsen
520—825, Kühe 400—500, Kalbeln 450—610 und Jungvieh 200
bis 360 RM

Speisezettel -Vorschlag
Zusammengestellt von der NS .-Frauenschaft — Deutsches

Frauenwerk , Abteilung Volkswirtschaft -Hauswirtschaft , Gau
Wllrttemberg -Hohenzollern.

Sonntag : Frühstück: Malzkaffee — Milch, Kapselbrot ; Mit¬
tag : Rostbraten , Rosenkohl, Schalkartoffeln , Frisches Obst;
Abend Platte mit bunten Quargbroten (Schnittlauch , Tomaten,
Rettich), Pfefferminztee.

Montag : Frühstück: Haferflocken-Rohkostfrühstückmit Aepfelp,
Butterbrot ; Mittag : Erünkernsuppe , Gelbe Rüben , Schupf-

! nudeln ; Abend : Kartoffelsalat ohne Oel, Heiße Wurst, Apfel-
s schalentee.
! Dienstag : Frühstück: Heiße entrahmte Frischmilch, Vollkorn-
f brot — Marmelade : Mittag : Reissuppe , Gefülltes Kraut,
i Tomatentunke , Schalkartoffeln ; Abend : Suppe (Rest von Mit-
° tag ) , Röstkartoffeln , Frischkost aus Noten Rüben , Gelben Rüben,
^ Rettich, Kernlestee.>

! ISlslieti Ilsmi sbovmett«erckev!
! Gestorbene : Max Deisch, Gärtnereibesitzer , 47 I ., Hermann Wag-
: ner, beide von Calmbach;  Schütze Karl Hindennach (Un¬

glücksfall), Freuden  st adt ; Barbara Wößner geb. Völker,
77 I ., Hall wangen.

; Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
^ Karl Zaiser ; Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang  ;
- Verantwortl . Anzeigenleiter : Oskar Rösch , sämtliche in Nagold
! Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.
, > - - - -. - ' -

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Amtliche Bekanntmachung

Zuteilung von Eiern
1. Die Ausgabe der Eier erfolgt vom 20. November 1939

ab auf Grund der neuen Neichskarte für Marmelade,
Zucker und Eier.

2. Die Bestellscheine, die von den Karteninhabern an die
Einzelhändler abzuliefern sind, bilden die Grundlage für
die Zuteilung von Eiern an die Einzelhändler . Zur Ge¬
währleistung einer rechtzeitigen und ausreichenden Eier-
zuteilung haben die Karteninhaber die Bestellscheine bis
spätestens 21. November 1939 bei einem Einzelhändler oder
Erzeuger abzugeben. Die Karteninhaber sind für dis Zeit
vom 20. November bis 17. Dezember 1939 an die Einzel¬
händler oder Erzeuger gebunden, bei denen sie den Bestell¬
schein abgegeben haben . Die Einzelhändler bestätigen den
Empfang des abgetrennten Bestellscheins durch Firmen¬
aufdruck oder -aufschrift auf der Rückseite der zu dem Be¬
stellschein gehörigen Einzelabschnitte.

3. Vis spätestens 24. November li^ A liefern die Einzel¬
händler bei der zuständigen Kartenausgabestelle (Bürger¬
meister) die gesammelten Bestellscheine ab. Diese stellt ihnen
hierfür einen Bezugschein aus.

Lalw, den 16. November 1939. 205
Der Landrat.

onliimHieoler Nagold
Urne Keule LOlllie imck 8oni »tag 13 .3V vk

Der Favorit der Kaisern
Ein spannender Großfilm aus galanter Ze
und Sie werden auch begeistert sein.

Beiprogramm : , Im Wald und auf der Heide
Ein verhängnisvolles Geigensolo. 37
Samstag und Sonntag vollstündi
neues Programm und Wochenschal

svenLk

Gesundheit ist Pflicht. Weg.
von Dr. Diwot. Mit 35 Abb. RM0.75
Körperbau und Lebensvor»
sänge des Menschen. Don Dr.
Diwol Mit 42 AbbildungenRM 0.75
Richtig Hessen bei Unfällen.
Don Dr.Diwot. Mit 67Abb. RM 0.7S
Wie helfe ich? (ErsteHilfe.)Don
Dr. Grimm. Mit 10Dbblldg. RM ODO
Gassöjstrtz. Gashilfe gegenGift.
gase. Bon Dr. Ruff und Prof. Feßler.
Mit 87 Abbildungen. RM 0.60
Waffer-Rettnng . Don Dr. Keck
Mit 126Abbildungen. RM 0.75
Rotverbände «. ihre Technik.
DonDr.Marloth.Mit!06Abd.RM0L0

DieHeilmittel »wohersiekommen,
was sie sind, wie sie wirten. DonDr.
Strauß . RM 1.—
Massage. Don Dr. Sieburg. Mit
111 Abbildungen. RM 0.75
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kommen bei uns erst morgen um
10 llbr an. lim diese 2eit ist die
Leitung bereits kertiZ. Oeben 8ie
duber Ikre ^nreige lelekonisck
unter diagold -kr. 429 ank.

Vvrlsg » wer V « 8vll8vl »» ttvr-

Samstag , 18 . ttovernbev 1HSV, rrotthv
Saalbau z« Traube"Großes

Wmpsenkonzerrt
ausgeführt vom Chor und Orchester der Stuttgarter Pimpfe

Eintritt SO Pfennig

wr Nie a « ut8vl »v

30 äer beliebtesten Weibnsebts -, Sil¬
vester- vuck Nslljsbrsliecker

(Mr 6e83.uK rmä XI3vier ock-r Rlavier
»Ilern, Violine vuä Llavür , kür Violine

allein)
so LA 1.— vorrätig in äsr

8vlvI »I >» i >ÄlR »i >N Lsisvr IVngoIli

Mi« Aiwastets usv  nnä
vorrätil - irr cksr

oliMsnW . rslser

Amtliche

TWiMBut
HusAube vom 30. Oktober
su 20 ?kA- vorrüiiß; in der

SurkddlA. Kaiser hssgold

Dollmariugen
Verkaufe  ein jähriges

Rind
Flaschner Mützigmann.



Nagolder Tayblatt „Der Gesellschafter* Freitag, den 17. November 133g5. Seite — Nr . 270

Zusammengeschossener
französischer Tank

im Vorfeldgelände weit vor
dem Westwall.

Scherl Bilderdienst, Zander-Multipl .-K.

So wirken Deutschlands Maßnahmen gegen Englands
Schiffahrt

Die Nachrichten über den Erfolg des deutschen Handels¬
krieges haben sich in den letzten Tagen wieder sehr erfreu¬
lich gehäuft . Wenn ein einziges unserer U-Boote , wie de:
Heeresbericht bekanntgab, in wenigen Tagen nicht nur
26 060 Tonnen versenkte, sondern darüber hinaus noch erns
Prise einbrachte, so steht ein derartiges Ergebnis in schärf»
stem Gegensatz zu dem Optimismus , den die englische Re¬
gierung nach bewährten Lügenmethoden gegenüber der An¬
griffskraft unserer U-Boote künstlich zur Schau trägt . Auch
das Ausland hat bereits deutlich erkannt , daß die britischen
Abschwächungsversuche nicht ernst zu nehmen sind. Und be¬
sonders die ausländischen Reederkreise zögern immer stär¬
ker, ihre Schiffe für Transporte von Kriegskonterbande zur
Verfügung zu stellen. Auch die größten Risikoprümien sind
kein Ersatz für die möglichen Verluste. Im übrigen darf
man ja nicht vergessen, daß nicht nur die direkten Ver¬
senkungen iwn Woche zu Woche den verfügbaren Schiffs¬
raum immer spürbarer verringern . Auch die langen Aufent¬
halte , zu denen die neutralen Schiffe besonders in englischen
Häfen gezwungen werden, stören aufs äußerste alle Han¬
delsdispositionen.

In den Berichten der neutralen Presse zu den Schiffs-
vsrsenkungen fällt vor allem das Interesse auf, mit der man
die Probleme des englischen Lonvoy - Systems  er¬
örtert . Das Wort Eonvoy entstammt dem Französischen
und bedeutet so viel wie Transport oder Zufuhr mit Be¬
gleitung , militärischer Bedeckung, Geleitschiff. Die Fragen
des E e l e i t s chu tze s haben ja für die Neutralen eine be¬
sondere Bedeutung , weil England immer wieder darauf ver¬
weist, daß im Eonvoy fahrende Schiffe angeblich gegen alle
U-Boot -Angriffe geschützt sein sollen. Im strikten Wider¬
spruch zu dieser englischen Schönfärberei stehen jedoch die
Versenkungsmeldungen . Erst dieser Tage wieder wurde ein
britischer Dampfer , der von Zerstörern gesichert wurde und
in einem Geleitzug mitfuhr , im Mittelatlantik aus einem
Geleitzug herausgeschossen. Die Neutralen empfinden diese,
wie sie schreiben, „harten Lektionen" als erne starke Unter¬
höhlung der englischen Sicherhsitsthssen . Ihre Rückwirkun¬
gen auf den internationalen Nervenkrieg sind meist die, daß
es den Engländern nach solchen drastischen Demonstrationen
der deutschen U-Boote noch schwerer fällt , neutrale Schiffe
für ihre Geleitzüge zu gewinnen . Die im Eonvoy fahren¬
den neutralen Seeleute vergleichen ihr Schicksal nicht ohne
Bedenken mit der guten Behandlung , die ihnen bei jeder
normalen Versenkung durch ein deutsches U-Boot zuteil
wird . Dieser Unterschied lähmt sehr erheblich ihr Zutrauen
zu dem englischen Schutz. Es ergeben sich dann so schwere
soziale Differenzen , wie sie bei dem Verkauf amerikanischer
Frachtdampfer an mittelamerikanische Staaten und vor
allem Panama zutage getreten sind. Die unter der Flagge
von Panama fahrenden Schiffe entließen sofort die ameri¬
kanischen Mannschaften. Sie tauschten dafür kanadische See¬
leute ein. Dadurch wurde zwar die Lebensgefahr für die
Amerikaner verringert , aber eine sehr unangenehme andere
Rückwirkung trat ein. Sie wurden arbeitslos und haben
nun Gelegenheit, ihrerseits den Sinn oder Unsinn der briti¬
schen Kriegführung gegen Deutschland zu erwägen.

„Deutschland hat es besser
als die Neutralen*

Die deutsche Nahrungsmittelversorgung im Urteil .
des Auslandes

nsg. Dem Hohn und Spott , der die Einführung der Le¬
bensmittelrationierung in Deutschland vor allem von seiten
Englands entgegengebracht wurde , ist im Urteil des Aus¬
landes manche bemerkenswerte Anerkennung gefolgt. 2a,
einzelne einsichtige Stimmen sogar der feindlichen Staaten
zeigen, daß der sichere Glaube , Deutschland auch diesmal
wieder aushungern zu können, und zwar noch schneller als
im Weltkrieg , ein Selbstbetrug ist. Neutrale Beobachter, vor
allem solche, die Deutschland nach Kriegsausbruch selbst be¬
suchen konnten, geben offen ihrer Bewunderung darüber
Ausdruck, in weich weitschauender Weise Deutschland vor¬
gesorgt hat . Es ist sehr interessant , sich einmal einen lleber-
blick über solche ausländische Stimmen aus der letzten Zeit
zu verschaffen; hier einige Beispiele dafür:

In der Osloer Zeitung „Dagbladet " schildert eine Nor¬
wegerin,  die in Deutschland lebt, die Nahrungsmittelver¬
hältnisse und kommt zu dem Schluß : „Nach allem glaube ich,
daß Deutschland es besser mit dem Essen hat als die neutralen
Länder ." Das gleiche Blatt brachte etwas später zwei Bildei
und versah sie mit der Unterschrift : „Deutschland ist unangreif¬
bar in seiner Ernährung . Unsere Bilder veranschaulichen die
riesige Eetreideeinlagerung allein in zwei Hallen Berlins ." E i n
Belgier  schildert in der flämischen Zeitung „Het Nieus van
den Dag", Brüssel, seine Erfahrungen auf einer Deutschland-
Reise, die ihm reiche Ueberraschungen brachte. „In einigen Brie¬
fen war mir angekündigt worden, daß man in den Restaurants
in Deutschland nichts mehr fände außer ekligen Würsten , halb
Fleisch, halb Fisch. Ich bedauere, diese Ankündigungen Lügen
strafen zu müssen. Ich fand alles normal in den vier Restau¬
rants , die ich bis heute besuchte."

Den großen Gegensatz der deutschen Lebensmittelverteilung
zu etwa englischenVerhältnissen  wird in einem Reise¬
bericht der belgischen Zeitung „Pays Reel " herausgear¬
beitet und festgestellt: „Diese Lebensmittelverteilung . . . halten
die physiologischen Sachverständigen auf dem Gebiete der Er¬
nährung für weitaus ausreichend. Sie ist in Deutschland mit

demselben Gehorsam ausgenommen worden wie die anderen Ein-
schränkungen: zunächst weil . . . die Disziplin es erfordert , dann

Jüdischer Oberbürgermeister erschossen
Neuyork, 16. Nov. Der Oberbürgermeister des bekannten Neu»

Yorker Badeortes Lang Veach, Edwards,  trotz seines angel¬
sächsischen Namens ein Jude und gleichzeitig wohlhabender Far¬
benfabrikant , wurde zusammen mit einem anderen Beamten der
Stadt in seiner Privatwohnung von einem städtischen
Polizisten erschossen.  Der Täter namens Doolittle , der
stch eines guten Rufes erfreut , stellte sich freiwillig der
m Bei der Ablieferung seiner Schußwaffe auf dem
Polizeipräsidium erklärte er : „Ich habe diesen jüdischen Schweine¬
hund erschossen."

Der Tat des Polizisten liegt ein Vorfall zugrunde, der bezeich¬
nend für die Skrupellosigkeit jüdischer Methoden ist. Bei der
Wahl des Vorsitzenden eines Polizeiverbandes , eines Ehren¬
postens, den der Polizist Doolittle seit vier Jahren inne hatte,
hatte der Jude Edwards die Wahl seines Gegenkandidaten da¬
durch durchgedrückt, daß er das Gerücht verbreitete , jeder Polizist,
der seinen Kandidaten nicht wähle, werde degradiert oder ent¬
lassen.

aber , weil die Leute fühlen , daß es dank dieser Verteilung keine
Ungerechtigkeiten geben wird . Die Reichen werden nicht bevor¬
zugt, und die Armen leiden keinen Hunger ."

In einem Reiseartikel desungarischenAbgeordneten
Rajniß  heißt es in der Zeitung „Uj Magyarsag " : „Kein
Mensch in Berlin glaubt , daß der Krieg drei Jahre dauern wird.
Aber Staat und Heeresführung haben alles auch für diesen Fall
eingerichtet. Ueberall sah ich übervolle Lagerhäuser . Trotzdem
hat man vorsorglich die Lebensmittel streng rationiert . Die neue
Parole lautet : „Keinem viel , aber jedem genug !" Das war,
wohlgemerkt, vor der ersten Erhöhung der deutschen Rationen,
denen inzwischen eine zweite gefolgt ist." Ein in Deutschland
ansässiger Belgier berichtet in der belgischen Zeitung „Vingtisme
Siecle " über die Lage in Deutschland und erklärt , daß man sich
über die Rationierung der Lebensmittel nicht beklagen könne,
„denn die zugeteilten Waren sind genügend. Die ganze Organi¬
sation der Versorgung könnte nicht vollkommener sein, als sie
dank der vorzüglichen Organisationsgabe der Deutschen tatsäch¬
lich ist".

Der großen, mit einer Auflage von fast einer halben Million
in Neuyork erscheinenden Zeitung „N eu y o r ke r T im e s" wird
man kaum vorwerfen können, daß sie die Dinge mit deutschen
Augen ansehe, und dennoch berichtet ihr Gewährsmann aus
Deutschland über die dortige „Hungersnot ", daß „die durchschnitt¬
liche deutsche Verpflegung weitaus das nach meine» Begriffen
Notwendige überschreitet".

In dem schweizerischen Blatt „Gazette de Lausanne"
veröffentlicht der französische ( !) Publizist und Mitarbeiter der
Pariser „Illustration " unter der lleberschrist : „Was das fran¬
zösische Volk nicht erfahren darf : Deutschlands Versorgung ist
gesichert" folgendes : „Wir müssen feststellen, daß die Lage des
Reiches 1939 viel günstiger ist als 191S oder 1916. Die von Eng¬
land angestrebte Blockade hat Deutschland durchaus nicht unvor¬
bereitet getroffen . Seit Jahren hat man im Reich Reserven auf¬
gespeichert. Deutschland wird die Früchte seiner Vorsehung ern¬
ten ." An Hand längerer Statistiken weist der Verfasser dann
nach, daß die Rohstoffvorräte und ihre Ergänzung Deutschland
erlauben , allen Entwicklungen unbesorgt enrgegenzusehen. „Brot
gibt es mehr als viel . Man findet überall die verschiedenen Ge¬
bäckspezialitäten, die die Deutschen so gern haben . Die Fleisch¬
menge ist die gleiche wie in Frankreich . . . Die Versorgung mit
Fett und Butter ist durch die Handelsverträge wesentlich er¬
leichtert." Dann muß er feststellen, es sei zwar schwer gewesen,
die Erzeugung aus der deutschen Erde zu erhöhen, doch sei dies
gelungen.

Ueber die Organisation selbst schreibt „Svenska Dagbladet
Anällposten ", Malmö : „Alles ist vorgesehen. Sogar die Schnüre
für die Wurst . . . Zur Verpflegung des Heeres waren schon
längst Kataloge mit 72 Spalten vorbereitet , die alles . . . um¬
faßten . . . Und das stand nicht nur auf dem Papier , das geschah
auch in der Praxis nach einem Druck auf einen Knopf. Voll den
Preisen ist überhaupt nicht die Rede. Sie gelten jetzt in genau
derselben Höhe wie vor Kriegsausbruch ."

Verordnung über Spinnstoffwaren verkündet
Die bisher bezugsscheinfreien Spinnstoffwaren nur noch

gegen Kleiderkarte
Berlin , 16. Nov. Im Reichsgesetzblatt ist am Donnerstag die

Verordnung über die Verbrauchsregelung für Spinnstoffwaren
vom 11. November 1939 verkündet worden . Ebenfalls erschien
am 16. November im Deutschen Reichs- und Preußischen Staats¬
anzeiger die Durchführungsanordnung des Sonderbeauftragten
für die Spinnstosfwirtschaft zu dieser Verordnung.

Nachdem die Verordnung über die Verbrauchsregelung für
Spinnstoffwaren ebenso wie die Durchführungsanordnung des
Sonderbeauftragten für die Spinnstosfwirtschaft in Kraft ge¬
treten sind, dürfen die neuerdings nach der Neuregelung nur
noch auf Reichskleiderkarte  oder Bezugsschein bezieh¬
baren Spinnstoffwaren nicht mehr ohne Bezugsschein bezw. Ent¬
wertung der Kleiderkarte verkauft werden.

Dieses gilt also für Krawatten , Morgenröcke, Gummimäntel,
Turnhosen und Turnhemden ohne Aermel, Büstenhalter , Hüft¬
halter , Strumpfhaltergürtel , Korseletts , Schals , Spinnstoffwaren
für Kinder vom vollendeten ersten bis zum vollendeten dritten
Lebensjahr und Arbeits - und Berufskleidung . Diese Spinnstoff¬
waren , die also bisher bezugsscheinfrei waren , dürfen nur noch
gegen die Reichskleiderkarte bezw. bei Arbeits - und Berufsklei¬
dung gegen Bezugsschein abgegeben werden.

Wer Leimt die KriegsschifflM»?
Kleine Marinekunde für jedermann

NSK . Die Unternehmungen deutscher Luftstreitkräfte und
deutscher U-Boote gegen die englische Flotte haben see¬
männische Begriffe geläufig werden lassen, die manchem
Volksgenossen vielleicht Schwierigkeiten bereiten könnten,
deren Kenntnis jedoch zum Verständnis der Ereignisse not¬
wendig ist. Voraussetzung zur Beurteilung der Ereignisse
in der Nordsee ist die Kenntnis der Kriegsschiffstypen.

Worin besteht der Unterschied zwischen Schlachtkreuzern,
Panzerschiffen, Schlachtschiffen- Panzerkreuzern , leichten
und schweren Kreuzern usw.? Dies sind die Fragen , die sich
heute täglich erheben, wenn man die militärischen Vor¬
gänge richtig verstehen will. Einem im Kriegsschiffbaa
wenig erfahrenen Volksgenossendürfte es nicht leicht sein,
dis verschiedenen Kriegsschiffstypen auseinanderzuhallen.
Sie sollen daher in folgendem kur» beschrieben werden:

! Die „Schlachtschiffe"  sind das Rückgrat der moder-
! nen Flotte . Die Schlachtschiffe der großen Flottenmächts
> haben durchweg eine Wasserverdrängung von mehr als

20 000 Tonnen und zahlreiche Geschütze schweren und
! schwersten Kalibers . Zu den Schlachtschiffen zählt man die
> „Schlachtkreuzer ", die eine größere Geschwindigkeit

als die elfteren haben.
Durch das Versailler Diktat , das Deutschland verbot,

Kriegsschiffe über 10 000 Tonnen zu bauen , wurde die
Klasse der „Panzerschiffe"  geschaffen; diese sind gut
gepanzert und bewaffnet und erreichen eine große Geschwin¬
digkeit. Diese „Westentaschen-Kreuzer", wie sie vom Aus¬
land mit offensichtlicherBewunderung bezeichnet wurden,
sind Meisterwerke der deutschen Technik. Trotz der ein-

! engenden Bestimmungen des Versailler Diktates wurden
! die Panzerschiffe der „Deutschland"-Klasse zu Meisterwerken
j der Technik. Zu den Panzerschiffen gehören auch die soge-
: nannten „K ü s tenp a nzer  s chi ff  e". die eine Wasser-

Verdrängung von höchstens 8000 Tonnen erreichen. Man
verwendet sie zum Schutz der Küsten. Dänemark , Holland,

, Schweden und Norwegen bevorzugen diesen Kriegsschiffs-
i typ.
! Einheiten von verhältnismäßig geringer Wasserverdrän-
> gung sind die „Monitors ". Es sind Schiffe mit sehr

geringem Tiefgang zum Schutz von Binnengewässern , die
! gepanzert und mit teilweise schwerer Artillerie bestückt sind.
! Auch einige Donaustaaten verfügen über Schiffseinheiten
! dieser Klasse. England hat zum Küstenschutz eine Anzahl

Monitors von einer Wasserverdrängung zwischen 7000 und
8000 Tonnen.

In ? Gegensatz zu den Schlachtschiffen haben die „K reu -
z e r" andere Aufgaben . Sie sind nicht zum Einsatz in der
Seeschlacht gebaut , sondern zu dem Zweck, vermöge ihrer
GeschwindigkeitAufklärungsdienste zu leisten. Ein wesent-

: liches Aufgabengebiet der Kreuzer ist der Handelskrieg bzw.
s der Schutz der eigenen Handelsschiffahrt. Der Unterschied

zwischen den „schweren Kreuzern " und den „leichten Kreu-
! zern" besteht in der Tonnage -Ziffer und der Artillerie -Bs-
! stückung. Leichte Kreuzer  haben eine Wasserverdrän-
! gung zwischen 3000 bis 10 000 Tonnen und bis zu 15,5-Zen-
i timeter -Geschütze. Schwere Kreuzer  haben eine Was-
^ serverdrängung von mindestens 7000 Tonnen und eins
! Artillerie von 20,2-Zentimeter -Eeschützen. Im allgemeinen

beläuft sich hier die Wasserverdrängung bis auf etwa
! 10 000 Tonnen . Unter „M i n e n kr eu z e r n" versteht man
! sehr bewegliche Einheiten , auf die die Kennzeichen eines
^ Kreuzers zutreffen , die jedoch, wie der Name sagt, in erster
i Linie zum Legen von Minen bestimmt sind und demenlspre«

chende besondere Vorrichtungen haben.
Die „Husaren des Meeres " nennt man die „Zerstö  -

r e r". Der Name sagt bereits wesentliches über Bewaffnung
und Einsatz dieser Kriegsschiffe aus . Es handelt sich um
sehr schnelle Einheiten mit einer Tonnage bis 3000 Tonnen.
Mehrere Torpedorohre und mehrere Geschütze machen die
Torpedobootszerstörer zu einem gefährlichen Feind . Tor¬
pedobootszerstörer setzt man ein zum Aufklärungsdienst und
zur Bekämpfung von U-Booten , zum Einsatz gegen schwere
Einheiten , denen sie durch ihre Geschwindigkeit und Wen¬
digkeit sehr gefährlich werden können. Sie sind besonders
wertvoll für den Handelskrieg.

Die wachsende Bedeutung der Luftwaffe hat einen neuen
Kriegsschiffstyp entstehen lassen: den „Flugzeugträ¬
ger"  bzw . das „Flugzeugmutterschiff". Es hat die Auf¬
gabe, als schwimmender Flughafen zahlreiche Flugzeuge
in die Nähe der feindlichen Küste oder gegnerischen Streit¬
kraft zu bringen , bzw. durch von anderen Kriegsschiffen
gedeckte Vorstöße eine großzügige Erkundung zu empfehlen.
Die wachsende Einsatzmöglichkeit der Luftwaffe gegen feind¬
liche Streitkräfte hat die Bedeutung der Flugzeugträger

! noch stärker werden lassen. Die Konstruktion der Flugzeug-
! träger richtet stch danach, ob Radflugzeuge oder Seeflug-
! zeuge an Bord genommen werden müssen. Während Flug-
: zeugträger eine große Start - bzw. Landefläche besitzen,
! die durch ein großes Deck von der Größe der Schiffslänge
l geschaffen wird, führen die Flugzeugmutterschiffe Kräne und
> Schleudern zum Starten und Anbordnehmen der Flugzeuge,
s Einsatzmöglichkeit und besondere Eigenart der „Unter-
! see - Äoote"  find hinlänglich bekannt. Der Unterschied
^ zwischen Untersee-Kreuzern und Unterseebooten liegt auch
^ hier wieder in der Tonage . Die U-Boote sind mit mehreren
s Torpedorohren und Geschützen bewaffnet . Ihre Einsatzmög-
^ lichkeit im Handelskrieg wie gegen feindliche Streitkräfte
^ ist außerordentlich groß.

Neben diesen Haupttypen gibt es noch zahlreiche kleinere
Schiffsarten , deren Aufgabe aus der Bezeichnung stch meist
ergibt , wie Minenleger und Minensucher,  Vor¬
postenboote, Schulboote usw. Zu dem Troß einer Kriegs¬
marine gehört dann noch eine Unzahl von Spezial-

i schiffen:  Werkstattschiffen , Lazarettschiffen, Eisbrecher,
Schulschiffe, Kohlenschisfe usw. Eine Kenntnis dieser klei¬
neren Spezialeinheiten ist für einen Laien nicht notwendig.
Wesentlich zum Verständnis aller aktuellen Ereignisse zur

> See ist jedoch, den Unterschied zwischen den Haupt -Kriegs¬
schiffstypen zu kennen. Dann wird man mit noch größerem
Stolz auf die großen Leistungen unserer jungen Kriegs-

i marine schauen können. 2,
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DesMgiW-Mhrers Wer Weg
Zehntägiger Trauermarsch von Alicante nach dem Escorial

Auf Befehl des Caudillo werden jetzt die sterb¬
lichen Ueberreste des Gründers der Falange, Joss
Antonio Primo de Rivera, in einem zehntägigen
Trauermarsch nach dem Escorial übergesiihrt.

Josö Antonio Primo de Rivera , dessen sterbliche Ueber¬
reste jetzt in einem zehntägigen Trauermarsch von Alicante
nach dem Escorial bei Madrid getragen werden, lebt in der
spanischen Nation als Gründer der „Falange " und einer der
ersten Märtyrer des spanischen Bürgerkrieges fort . Bereits
im Jahre 1933 legte er den Grundstein zu jener Phalange
junger entschlossener Männer , die sich im Bürgerkrieg auf
das beste bewähren sollten und die heute eine führende
Nolle im Rahmen des Staates innehaben.

Jose Antonio Primo de Rivera war der Sohn des tapfe¬
ren, ritterlichen und ausgesprochen deutschfreundlichenMi¬
nisters Primo de Rivera,  der durch eine Verkettung
ungünstiger und unglücklicher Umstände sein Leben im Exil
beschließen mutzte. Im Kampf gegen den Zerfall der spa¬
nischen Nation hat sein Sohn Jose Antonio schon damals,
als die ersten Zeichen einer künftigen grossen Auseinander¬
setzung sichtbar wurden , die nationalen Kräfte um sich zu
sammeln versucht. Aus allen Ständen strömten gleich¬
gesinnte kampfentschlossene Männer zusammen. Eine Art
programmatisches Flugblatt „Der 29. Oktober 1933" (der
Eründungstag der „Falange ") und ein bescheidenes blaues
Büchlein mit dem Titel „Falange Espanola " trugen die
Ideen Jose Antonics in das Volk hinein.

Es ging ihm um weit mehr als nur eine wirtschaftliche
Gesundung Spaniens . „Die Falange Espanola ", so erklärte
Jose Antonio in den ersten Griindungstagen , „erstrebt die
Einheit der Nation , die Auferstehung der vitalen Kräfte
Spaniens , die Bekämpfung der lokalen Seperatismen , die
Abschaffung der Parteien und der Klassenkämpfe. Unsere
Gegner verleugnen die spanische Einheit , indem sie nur
ihren begrenzten Parteistandpunkt vertreten ." Und an an¬
derer Stelle faßte der Führer der „Falange " seine Welt¬
anschauung in diese Sätze zusammen: „Der Geist ist immer
der entscheidende Hebel im Leben der Einzelnen wie der
Völker. Man lügt auch, wenn man unseren Faschismus als
Tyrannei und Bedrückung der Arbeiter darstellt . Die „Fa¬
lange" will nur Einheit , Liebe, mutige und brüderliche Zu¬
sammenarbeit ."

Zusammen mit seinen Kameraden Alfons Earcia Valde-
casas und Julio Ruiz de Alda , dem kühnen Piloten Fran-
cos, der durch seinen Flug von den Kanarischen Inseln über
den Atlantik nach Spanisch-Marokko berühmt wurde , hatte
Jose Antonio vor sechs Jahren im Oktober die Kampf¬
bewegung gegründet . Zwei Jahre später zählte die „Fa¬
lange" bereits 60 000 Mitglieder . Die Jugend , besonders
die Studenten , strömten ihm zu. Allein in Madrid gab es
unter den Studierenden 1500 Falange -Mitglieder . Auch
Offiziere und Unteroffiziere hingen dieser Bewegung an.
Aber Jose Antonio sollte die große Auseinandersetzung, für
die er eine Auslese der spanischen Jugend gerüstet hatte,
nicht mehr bis zum siegreichen Ende miterleben . Er war
einer der ersten, der im Sommer 193L verhaftet , verschleppt
und ermordet wurde . ,

Deutsche Volksgruppenführer im Reich
nsg. Nachdem die deutsche Volksgruppe im ehemaligen polni¬

schen Gebiet in den Schoß des Reiches ausgenommen wurde,
ist es möglich, daß einzelne ihrer Führer, die in eiserner Pflicht¬
erfüllung aus ihrem bedrängten Posten ausgehalten haben, in
das Reich kommen können, um uns persönlich von den Ereig¬
nissen und Verfolgungen zu berichten, die ihre Volksgruppe
und besonders sie als Exponenten des Deutschtums erleiden
mußten. Zu uns nach Württemberg wird Pg. Adelt  kommen
und in fünf Versammlungen, die gemeinsam von der NSDAP,
und dem VDA. in Stuttgart , Reutlingen, Ebingen, Vaihingen-
Filder und Eßlingen in der Zeit vom 17. bis 21. November
durchgeführt werden, sprechen. (Stuttgart , 17. 11., 20 Uhr, Din¬
kelackersaal— 18. 11. Reutlingen - - 19. 11. Ebingen, Festhalle,
19 Uhr - 20. 11. Vaihingen-F., Turnhalle, 20 Uhr — 21. 11.
Eßlingen, Schwabenbräufestsaal, 20 Uhr.) Pg. Adelt stammt
aus Bromberg und war einer der engsten Mitarbeiter des in
Halle-S. im Krankenhaus liegenden Dr. Kohnert, der vom

Führer mit dem goldenen Ehrenzeichen der NSDAP , aus¬
gezeichnet wurde. Er hat genau so wie Dr. Kohnert, Wolfs
usw. in treuer Pflichterfüllung auf seinem Posten ausgehalten,
trotzdem es ihm ein leichtes gewesen wäre, sich den Verfolgun¬
gen und Schlägen einer größenwahnsinnigen, aufgeputschten

. polnischen Regierung durch eine Flucht in das Reich zu ent¬
ziehen. In unzähligen Versammlungenist er für die Belange

: seiner Heimat, die im Grunde doch rein deutsch war, ein-
i getreten. Natürlich sind auch bei ihm, wie Lei so vielen anderen
i vorher, die weit entfernt von den Grenzen des Reiches als

Führer und Vertraute deutscher Menschen wirkten, die Folgen
! nicht ausgeblieben. Unzählige Male verhaftet und materiell
i geschädigt war er mit einer der vielen Unglücklichen, die in
! den ersten Septembertagen den grauenhaften Jnternierungs-

marsch nach Lowitsch mitmachen mutzten. Er wird uns als
i Vromberger wie kein zweiter einen umfassenden lückenlosen
^ Bericht über die Ereignisse des verruchten Bromberger Blut-
! sonntags geben können.

j Umschau in Len Molkereien
i Mehr Butter durch Einschränkung des Vollmilchverbrauchs
! Die Pflege der Frischmilch

NSK. Die Aufgabe, vor die die deutsche Milchwirtschaft durch
den Krieg gestellt wurde, war wohl die schwerste für alle Zweige

: der Ernül,rungswirtschaft. Es galt, die Fettversorgung stcher-
i zustellen, bei der die größte Lücke zwischen Verbrauch und Eigen-
j erzeugung klaffte. Eine wichtige, aber notwendige Maßnahme
! auf dem Wege zu diesem Ziel war die Ende September durch-
j geführte Beschränkung des Verbrauchs von Vollmilch auf Kinder,
! Kranke, werdende und stillende Mütter und einige besondere
i Berufsgruppen. Gespürt haben diese Umstellung auf den Ver-
i brauch von entrahmter Frischmilch alle, wohl zuerst die Haus-
i frau, der diese Milch in den ersten Tagen regelmäßig anbrannte,
l Aber wir haben uns mit einer Selbstverständlichkeit an die ent-
i rahmte Frischmilch gewöhnt, als ob es nie anders gewesen wäre!
s Welche Bedeutung dieser Umstellung für die Fettversorgung
! und Fetterzeugung hat, erkennt man am eindringlichsten bei
i einem Besuch milchwirtschaftlicher Betriebe. Allein in der Pro-
: vinz Mark Brandenburg konnte die Erzeugung von Butter durch
! die Umstellung um rund 80 v. H. gesteigert werden. Dieses Vei-
! spiel darf zwar nicht verallgemeinertwerden, denn Brandenburg
> hat Berlin, den größten Verbraucherplatz für Trinkmilch, zu ver-
> sorgen. Trotzdem kann durch die Umstellung des Verbrauchs von
I Vollmilch auf entrahmte Frischmilch allgemein mit einer be-
i trächtlichen Steigerung der Vuttererzeugung  ge-
s rechnet werden. Wenn wir also durch diese Maßnahme mehr
- Butter aufs Brot bekommen— die Erhöhungen der Rationen
i und Sonderzuteilungen sind schon ein Beweis dafür —, dann
: wollen wir uns gern mit entrahmter Frischmilch begnügen, zu-
j mal sie ja den Morgenkaffee ebenso weiß macht und sich ebenso
? verwenden läßt wie bisher die Vollmilch.
! Eine Besichtigung der modernen Molkereien bietet einen Ein-
> blick in die sorgsaem und pflegliche Behandlung der Milch, be-
i vor sie über den Verteiler und Einzelhändler an den Verbraucher
! gelangt. Wie sehr unterscheiden sich diese neuzeitlichen Molkereien
j mit ihren Kühlanlagen, ihren selbsttätigen Wasch- und Reini-
§ gungsanlagen und ihren vielen anderen Maschinen von den Mol-
i kereien etwa vor 25 Jahren ! Der Besucher muß hier staunend
l feststellen, daß heute in der Molkerei alles getan wird, um die
! Milch sauber und hygienisch einwandfrei zu behandeln und zu
! verarbeiten mrd sie und ihre Erzeugnisse ebenso an den Ver-
i braucher heranzubringen. Besonders bei der Versorgung der
s großen Städte mit den nach der Umstellung auf entrahmte Frisch-
i milch noch erforderlichenMengen Vollmilch werden unnötige
s Transporte der Milch erspart. Diese Vollmilch braucht nicht
i erst über die Molkereien zu gehen, sie wird in besonders er-
s richteten, genossenschaftlich bewirtschafteten Kühl- und Sammel-
I stellen aus einem oder mehreren Dörfern erfaßt und dort mit
i Hilfe eines Kllhlaggregats bis zum Versand an die Stadt aus
, einer Temperatur von 3—5 Grad Celsius gekühlt.
i Neben der Verwertung als Frischmilch dient aber die ent-
: rahmte Milch noch der Bereitung von Quark, der wieder den
j Rohstoff für die Verarbeitung zu Sauermilchkäse bildet — zu

Harzer Korbkäse, Stangenkäse und wie sie alle heißen mögen,
l Diese Sauermilchkäsereieu sind noch überwiegend Famil'ien-
j betrieb, in denen sich die Kenntnisse von Vater auf den Sohn
i vererbt haben. Dennoch sind die Betriebe mit der Zeit mit-
, gegangen und haben die Maschine in ihren Dienst gestellt.
, Ob es..nun entrahmte Frischmilch oder Vollmilch ist, Butter

oder Käse— immer hat der Verbraucher die Gewißheit, daß die
milchwirtschaftlichen Betriebe auch in seinem Dienste stehen und
ihm saubere und gute Ware liefern. H. W. R.

Buntes Allerlei
Auch der Tulpenhandel leidet

Die englische Blockade bereitet auch den holländischen Blu¬
menzüchtern schwere Sorgen. Der Export von Tulpen und
Blumenknollen wird ebenso gelähmt wie die Ausfuhr anderer
gartenbaulicher Erzeugnisse. Die holländische Tulpenkultur, die
jetzt durch England in eine neue Krise gestürzt wurde, blickt
auf eine große Vergangenheitzurück. Im 16. Jahrhundert wurde
sie von dem Professor der Botanik an der Universität Layden,
Dr. Klusius, begründet. Die Tulpenzucht beruht also in Holland
auf einer bereits vierhundertjährigen Geschichte.

Siebig Jahre verheiratet
In keinem Buch- und Papiergeschäft von Amsterdam war eine

Glückwunschkarteaufzutreiben, auf der in goldenen Lettern ge¬
schrieben stand: „Herzlichen Glückwunsch zum 70jährigen Ehe¬
jubiläum!" Solche Karten waren aber in Amsterdam in diesen
Tagen sehr gefragt. Denn in.der „Willemstraat" feierte ein Ehe¬
paar dieses außerordentlich seltene Fest. Die beiden Jubilars
standen den ganzen Tag im Mittelpunkt zahlreicher Ehrungen.
Blumen und Geschenke wurden in großer Zahl gebracht. Der
Bürgermeister von Amsterdam stellte sich persönlich ein, um die
alten Leute zu beglückwünschen. Auch die Königin der Nieder¬
lande ließ den Jubilaren einen herzlichen Glückwunsch und ein
Geschenk zukommen. Beide Eheleute sind über 90 Jahre alt.

Können Tiere Bilder erkennen?
Neuerdings find verschiedene Versuche gemacht worden, um

die Tiere auf ihren „Kunstsinn" zu prüfen. (In London nahm
man sogar einige Affen in ein Kino, um sie an einer Vor¬
stellung teilhaben zu lasten.) Grundsätzlich läßt sich sagen, daß
Tiere nicht befähigt sind, Bilder zu erkennen. Ein Vogel wird
niemals eine gemalte Weintraube für eine echte halten. Viel¬
leicht fliegt er an das Bild heran und pickt sogar auf der Lein¬
wand herum, aber das geschieht nur darum, weil die Farben
anlocken und weil alles Bunte auf seine Freßbarkeit untersucht
wird. Den besten Beweis liefert aber folgender Versuch: man
zeigt unter vielen anderen Photos dem Hund das Bild seines
Herrn. Der Hund erkennt das Bild nicht. Er sieht eben nur
ein Stück Papier und erkennt nichts, als daß verschieden getönte
Graufarben darunter sind.

Z.W.A.N.G.
Als nach der militärischen Niederwerfung Oesterreichs durch

Napoleon I. Wien französische Besatzung aufnehmen mußte, wur¬
den die Bewohner aufgefordert, zum Geburtstag des Kaisers
am 15. August 1809 ihre Häuser zu illuminieren. Die Wiener
waren so klug, sich zu füge», und so flammten am Abend Tau¬
sende von Lichtern auf den Straßen und in den Häusern aus.
Auch der Kaufmann Leopold St . hatte in seinem Schaufenster
eine Büste des Kaisers aufgestellt und mit einem strahlenen
Lichterkranz umgeben. Bald sammelte sich vor dem Fenster eine
große Menschenmenge an, die durch ihr ununterbrochenes Geläch¬
ter die Aufmerksamkeit der hochwohllöblichen Polizei erregte.
Ein Polizeiofsizierwar nicht wenig erstaunt, als er unter der
Büste des Kaisers eine Tafel gewahrte, auf der die Buchstaben
Z.W.A.N.G. standen. Wutschnaubend stürzte er in den Laden
und schrie den wackeren Leopold an: „Wie kommen Sie dazu, hier
das Wort „Zwang" anzuwenden?" „Zwang?" lächelte der Kauf¬
mann, „Zwang? Von Zwang kann dabei gar keine Rede sein.
Bitte, beachten Sie doch die Punkte hinter den einzelnen Buch¬
staben. Das Ganze ist nur eine sinnreiche Abkürzung. Es heißt:
Zur Weihe An Napoleons Geburtstag!"

Lohnsteuertabellenmit Kriegszuschlag und Wehrsteuer, gültig
ab 4. 9. 1939 für sämtliche Lohnzahlungsarten einschließlich der
Beitragssätzeder Invalidenversicherung, Angestelltenversicherung
und DAF- 26 Seiten. Format 16X21 cm. Eesamtpreis RM. 1.20.
Fachverlag für Wirtschafts- und Steuerrecht Schäffer 8- Co.
Stuttgart . Der Kriegszuschlag, der ab 4. 9. 39 erhoben wird, ist
in die Tabellen eingearbeitet. Wir können diese neue Ausgabe
der Lohnsteuertabellenbestens empfehlen.

Vorrätig bei E. W. Zaiser, Buchhandlung. Nagold

vauLSLn-kocmsscuurr ouacu vcnukü osu/cu rimsrca v/eoo/xc»
(11. Foryetzung.)

Was konnte Werner darauf sagen? Freundlich sein mußte
ei und den Groll gegen den Stiefbruder verstecken Dazu
lcn chm noch die mngausgeschossene arme Annette, die mit
fas: traurigem Gesicht an des Bruders Seite stand, leid

..Ich habe Sie überhaupt schon einmal gesehen. Wenn
ich nicht irre , im Deutschmeister-Sportklub "

..Ich war einmal dort za Gast Sie gewannen das Vor¬
gabelaufen mit Ihrem Bruder zusammen." antwortete sie
glücklich.

„Richtig An dem Tage war 's. Treiben Sie auch Sport.
Fräulein Michael?"

„Nein! Ich bin nicht viel wert "
Er umfaßte ihre langaufgeschossene Gestalt, die eckig und

Hort war . mit prüfenden Blicken.
„Sie müssen Sport treiben Das macht Sie gesund wie

einen Fisch im Wasser."
Sie erschrak bei seinen Worten und fühlte sich so froh.

Unbewußt wies ihr Werner den Weg
Dankbar sah sie ihn an. „Ich werde Ihrem Beispiel fol¬

gen — Warum haben Sie unsere letzte Einladung aus-
geschlagen?"

Sie schloß die Augen vor dem wilden Trotz, der ihm da
aus den Augen brach.

..Erlassen Sie mir die Antwort Sie wollte ich nicht krän¬
ken. das können Sie mir glauben. Aber zwischen Ihrem
Vater und uns zwei Brüdern gibt es kein Band der Ge¬
meinschaft mehr "

„Ich glaube, mein Vater trägt Ihnen nichts mehr nach,"
sagte sie zaghaft.

„Das könnte wohl sein!" kam es scharf aus seinem Munde,
daß sie unwillkürlich zusammenzuckte „Aber wir können
nicht vergessen, wir dürfen es nicht Verzeihen Sie ."

Mit wehen Augen sah ihn das Mädchen an. dann senkte
sie den Blick und schwieg.

„Haben Sie sich gezankt?" rief Frau Maya scherzend her¬
über und trat zu den beiden.

„Durchaus nicht gnädige Frau ."
„Nehmen Sie sich vor Ihrem jungen Ou°el in acht, Fräu¬

lein Annette. Der verdreht aller Welt den Kopf."

„Gnädige Frau sind heute in Spötterlaune . "
„O durchaus nicht An allen Ecken und Kanten fragt

man mich nach den Brüdern Michael beklagt sich, daß keine
Einladung fruchtet, bittet mich, ein gutes Wort einzulegen.
Ja , es ist so. mein lieber Freund Und wenn ich Sie damit
eitel mache, es ist so "

„Gnädige Frau müssen mich armen Teufel nicht so
quälen "

„Tue ich Ihnen wirklich weh damit ? Ich glaubte. Ihnen
damit eine Freude zu machen"

Er sah sie mit seinen strahlenden Iungenaugen heiß an
und flüsterte ihr zu: „Froh werde ich erst sein, wenn ich die
Gewißheit habe, daß Sie mir gut sind."

„Oho. mein Herr Ritter . Sie werden kühn."
„Ich hasse Versteckspielen. Frau Maya Das hat ein

Michael nicht nötig." sagte Werner stolz. Und da geschah
das Unerhörte, die Weltdame Frau Maya von Syrtingshall
mußte den Blick senken.

„Was soll das . Herr Michael?" Unsicher klang es.
Er schritt an ihrer Seite dem Kamin zu und ließ sich ihr

gegenüber in einen Ledersessel nieder
„Was das soll, gnädige Frau ? — Oder darf ich immer

Frau Maya sagen? — Klarheit möchte ich haben."
„Lieber junger Freund , ich weiß nicht recht, was Sie da¬

mit sagen wollen."
„Ich habe Sie lieb. Frau Maya ."
„Das haben mir so viele schon gesagt."
„Nicht gesagt, sondern gelogen."
Verwundert sah sie ihn an, dann stieß sie erregt hervor:

„Trauen Sie sich mehr Ehrlichkeit darin zu?"
„Frau Maya , weichen Sie mir nicht aus Geben Sie mir

eine Antwort"
Die schöne Frau sah ihm lächelnd in das von innerer Er¬

regung gerötete Gesicht
„Vielleicht habe ich Sie lieb. Doch davon ein andermal,

lieber Freund "
„Warum ein andermal ?"
Da hob sie langsam die Lieder, und ein Blinken aus ihren

dunklen Augen verriet die Anteilnahme, die sie an den
Worten Werners nahm.

„Warum ? — Weil ich Ihnen — allein die Antwort dar¬
auf geben möchte. Kommen Sie morgen Abend zu einer
Tasse Tee zu mir Sie finden mich allein "

Da senkte Werner die Augen, alles Blut strömte wilder
in 'bm. Heiß küßte er die Hand der geliebten Frau

„Morgen abend — ich bin bei Ihnen , Frau Maya ."
* « *

Als die Brüder nachts mit dem letzten Vorortzuge nach
Hause fuhren, waren beide schweigsam.

Als sie in Lichterfelde ausstiegen. waren die Straßen still
und menschenleer. Der Wind bewegte die Bäume , die die
Straßen rechts und links säumten, ganz sacht, als wollte er
die Ruhe der Nacht nicht stören. Irgendwo aus der Ferne
klangen die melancholischen Töne einer Harmonika.

Nachtfrieüen in der Großstadt.
„Ich möchte bald einmal nach Hause. Werner ."
Der überhörte des Bruders Frage
„Hörst du. Werner . Nach Hause möcht' ich bald einmal."
„Warte noch einige Tage."
„Du hast heute mit Frau Maya gesprochen?"
„Ja ."
„Und? — Sprich dich aus Werner Wir wollen die alten

bleiben. Verstehst du mich? Wir müssen es bleiben Ich
bin wahrlich nicht an deiner Seite , um dir das Leben schwer
zu machen und dir mit Bedenken und Sorgen deine Freu¬
den zu trüben Aber offen mußt du zu mir bleiben."

Werner faßte dankbar die Hand des Bruders.
„Habe Dank. Ich w-U's wie du Aber heute laß mich

In mir würgt alles Ich bin glücklich, unbeschreiblich selig
und doch nicht >o zufrieden, wie ich's ersehne. Ich kann
dir es heute nickst sagen "

„Du wirst morgen zu Frau Maya gehen?"
„Ja ! Sie hat mich gebeten "

» »

In dieser Nacht fand Werner keinen Schlaf. Seine Ge¬
danken umkreisten ständig die geliebte Frau . Und seinem
Bruder Klaus war weh um die Seele.

Er fühlte instinktiv, daß Werner einen Irrweg ging,
und er konnte ihn doch nicht zurückhalten.» «-

Am anderen Abend fand sich Werner pünktlich bei Frau
Maya ein. Die Zofe empfing ihn mit feinem Lächeln,
jenem wissenden Lächeln, das Dienstboten, die in einem
persönlicheren Verhältnis zu ihrer Herrschaft stehen, immer
haben.

Werner wurde flammend rot, als sie ihn prüfend ansah.
„Bitte , legen Sie ab. Herr Michael Frau von Syrtinghall

wird gleich erscheinen."
Schweigend entledigte er sich seines Ulsters und ließ sich in

den breiten Klubsessel fallen
Und das Warten wurde ihm zur Qual, obwohl es nui

wenige Minuten währte, bis Frau Maya eintrat.
(Fortsetzung folgt.,
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